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Polizeidiktatur und Völkerverhetzung. 
Das „Berliner Tageblatt“ übt an dem „Magdeburger 

Pollzeltreich“ ſcharſe Krink. Es vermag nicht einzufehen, 
welche Verunlaſſung für den Mahydeburger Pollzeipräſidenten vor⸗ 
lag, unſerem franzöſtſchen Genoſſen, dem Abgeordneten Compere⸗ 
Morel, zu verbieten, in den Magdeburger Demonſtrationsverſamm⸗ 
iungen zu ſprechen, ja überhaupt nur anweſend zu fein. 'as es 
denn dem Beutſchen Reiche ſchaden könnte, wenn ein franzöſtſcher 
Abgeordneter von dem Kampf der Sozialiſten gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Chauvinismus und die Elnfühtung der dreifſährigen Dienſt⸗ 
zeit erzähle. Der deutſchen Regierung könne es doch nur ange⸗ 
nehm ſein, daß der franszöſiſche Sozialismus den riutigſten Kampf 
gezen dl? Revancheſucht führe. Wohl möge die jüntzt erhoben: 
Forderung Sembats, dile franzöſiſch deutſche Entenie 
zu ſchließen, heute als ÜUtopie gelten —- obwohl ſie vielleicht 
morgen die internatlonale LBöſung ſei, Auf jeden Fall habe 
doch eine deutſche Pollzeibehörde keinerlei Veranlafſung, durch 
überſtülige und unbegrrifliche Maßnahmen die Geſchäfte der 
Chanvielſten zu beſorgen. Um jo meniger, als doch die franzöſiſche 
Reglerung den Anſprachen deutſcher Sozlaliſten in Frantreich nicht 
das geringſte in den Weg gelegt habe. 

Das „Berliner Tageblatt“ hat in allen Punkten recht, nur 
darin nicht, daß es von den preußiſchen Poltzeibehörden politiſch 
weltſichtige Erwägungen erwartet. Davon haben ſich preußiſche 
Polizeibehörden in ihrer Unbeſtechlichkeit niemals beeinfluſſen laſſen. 
Den wie hätte man es ſonſt begründen wollen, daß mon engliſchen 
und franzöſiſchen Gäften der Sozialdemokratie verbot, ſich bei ihren 
Anſprachen ihrer Mutterſprache zu bedienen. Dagegen, das 
Jaurès ſich in der deutſchen Sprache äußerte, hatte man in 
Berlin nichrs einzuwenden, wohingegen in Magdeburg ſogar die 
törperliche Antpeſenheit eines franzöſiſchen Sozialiſten als dem 
Staatswohl zuwiderlauſend erachtet wurde. Vergebens würde man 
in jolchem Verfahren einem klaren Sinn irgend welcher Logik nach⸗ 
(püxen. Die Polizei glaubt es eben ihrer Exiſtenz ſchuldig zu ſein, 
dein Boltt von ihrem hochwohlweiſen Wallen hin und wieder 
Kenntnis zu geben. Wie das geſchieht, ſcheint ihr minder wichtig 
zu fein. 

Das iſt die mildeſte Erklärung des „Magdeburger Polizei⸗ 
ſtreichs“L. Denn wollte man von dem Vorgehen der Poltzel eine 
konſequente polttiſche Abſicht unterſtellen, ſo könnte es nur die fein, 
dem deutſchen Volke dir Einſicht zu erſchweren, daß das franzöſiſche 
Volk in ſeinem Kern, daß die franzöſiſche Arbeiterklaſſe ebenſo 
frledliebemd iſt wie das deutſche Proletariat, und daß unſere 
franzöſiſchen Genoſſen ſich ebenſo nachdrücklich um die Entlarvung 
ulld Bekämpfung des chauviniſtiſchen Schwindels mühen wie die 
deutſche Sozialdemokratie. 

ieſe Einſicht iſt ‚ dem deutſchen Chauvinismus, der 
deulſchen Kriegshetze und — Rüſtungstreiberei nicht gerade günſtig, 
denn ſie ſtößt die objektiv unterrichteten Maſſen geradezu mit der 
Naſe darauf, daß das gegenſeitige Wettrüſten das allerverkehrteſte 
und verhängnisvollſte Mittel zu der ſo dringend notwendigen und 
alich ſo durchaus möglichen Verſtändigung der Nachbarnationen 
it, daß alſo jeder ehrliche deutſche Patriot ſeinem Vaterlande 
gerodezu einen Bärendienſt leiſtet, wenn er durch ſeine Unter⸗ 
ltützung der deutſchen Wehrvorlage auch Frankreich wiederum zu 
den unerhörteſten Anſtrengungen zwingt und die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Alliance immer ſchwerer löslich macht! 

Wollte man alſo an eine politiſche Abſicht der Magde⸗ 
burger Palizei giauben, ſo könnte ſie nur durin gefunden werden, 
daß dem ödeſten Chauvinismus Helfersdienſie geleiſtet würden, 
daß zunn Vorteil der Kriegshetzer und zu Nutz und 2 
nuch reichen Extraprofiten lüſternen Räftungsintereſſent 
danke eine friedlichen Verſtändigung der beiden ionen g 
ſam unterdrückt würbe. Wobei dann freilich die brave Polizei 
glücklich wieder einmal das Gegenteil von dem erreicht haben würde, 
was ſie bezweckte: denn die Magdeburger Demonſtrationen haben 
ſo nicht nur diel auftechender und aufklärender gewirkt, ſondern auch 
im gangen Lande machtvollen Wiederhall gefunden. Möge es uns 
nie an ſolch freundſchaftlicher Fürſorge der Polizei fehlen! 

    

Ueber Einzelheiten der Magdeburger Polizeiaktion wird un⸗ 
noch gemelde:: 

Als ſich Genoſſe Compère⸗Morel im Auto nach dem einen 
Verfammlungslokal, dem „Luiſenpark“, begab, nicht etwa um die 
Berſammiung aufzuſuchen, ſonbert: um ſich im Garten des Lokal⸗ 
außzuhaiten, der nicht zu den Verſammlungsräumen gehörte, wurde 
er am Cingang zun Garten von einem Kriminalkommiſſar auf⸗ 
gehalten und erſucht, mit nach dem Polizeipräſidium zu kommen. 
Hier wurde ihm und ſeinem Begieiter von einem Polizeiinſpektor 
eröffnet, daß die Polizei ſein Erſcheinen in einer Berſammlung auß 
jeden Fall verhindern werde. Auf die Bemerkung, daß er auch gar 
nicht beabſichtige, in eine Verſammlung zu gehen, ſondern ſich nur 
im Garten aufzuhalten gedenke, erklärte der Poltzelinſpettor, daß 
die Polizei den Gorten als zum Verſammlungslokal gehörig be⸗ 
trachte. Compeère⸗Morel bemerkte hierauf, daß er ſich dan polizei⸗ 
lichen Anordnungen fügen werde, den Aufenthalt auf der Straße 

werde man ihm aber doch nicht verbileten können. Dos wurde von 
den VPoltzeibeamten beſtürat, worauf Genoſſe Compere⸗Morel aus 
dem polizeilichen „Gewahrſam“ wieder entlaſſen wurde. Er ließ 
ſich nun wieder nach dem „Luiſenpark“ führen, um den Genoſſen 
Weill, der inzwiſchen ſeine Rede beendel haben mußte, abzuholen 
und nach der anderen Verſammlung zu bringen. Hier leiſtete die 
VPolizei ſich nun noch ein Stückchen. Sie verhinderte, daß 
das Auto einen Augenblick vor dem Lokaleingang hielt, bis Genoſſe 
Weill berausgeruſen worden war! Das Auto durfte nur in der 
Straße auf und ab fahren! 

Die Verſammlungsbeſucher ließen es ſich aber doch nicht 
nehmen, dem Genoſſen LPompére⸗Morel und damit der franzöſiſchen 
Bruderpartel ſtürmiſche Ovationen darzubringen. 

ſtehenden Land⸗ 
gedenken! gedenken! 

Möge das Proletariat auch bei der bevor 
tagswahl des Magdebeerger Poligeiſtreichs 
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es dafür ſorgen, dah der Verteidiger aller preußlſchen Reattion, 
der Polizeiminiſter v. Dallwitz, künftig noch rü loſer 
Vrraniwortung gezogen werden tann 05 Leher guchuloer un 

— * * 

Magdeburg übertrumpft. 
Brounſchweig, 14. April. In einer zu heute abend von 

der Sozialbemokratie einberufenen Protef kerſenmüng gegen die 
Militärvorlage ſollte der franzöſiſche Depullerte Compére⸗ 
Morel ſprechen, dem am Sonnlag das Auftreten in einer 
Magdeburger ſozialiſtiſchen Verſammlung pollzeilich unterſagt wor⸗ 
den war. Das hleſige Polzeipräfidium hat dem Abgeorb⸗ 
neten der „Braunſchiweiger Landeszeitung“ zufolge nach ſeiner An⸗ 
kunſt auſ dem hieſigen Bahnhof ſofort einen Aus weiſungs⸗ 
be ſeh zuſtellen loſſen. Compere⸗Morel mußte mit dem nüchſten 
Luige Braunſchweig verlaſſen. 

Die deutſchen Bundeofürſten haven huldvollſt erklären laſſen, 
daß auch ſie ihren Anteil an der Kriegeſteuer, der einmaligen Ber⸗ 
mögensabgabe, ebenſo tragan wollen, wie andete vermögende Leute 
dies ſollen. Gegenüber der Forderung, daß auch has Rleſenver⸗ 
mögen der „toten Hand“, die kirchlichen Gilter, dieſer Beſteuerung 
unterliegen ſollen, kommt den Reaktivnären ſchwarzer Couleur 
der Scharfmachervorſchlag, auch bas Vermögen der Gewerkſchaften 
ſür die Zwecke der neuen Wehworlagen zu beſteuern, als Preſfions⸗ 
mittel ganz recht. So ſchreibt die Zentrumspreſſe („Tremonia“ 
vom 4. April): 

„Ein zweiſchneldiges Schwerl. Bekanntlich befürwortet die 
ſozialdemokratiſche Preſſe mit außerordentlichem Eifer in ihren 
Erörterungen über die Veckung der Heeresvorlage die Heran⸗ 
ziehung der geiſtlichen Güter, ber ſog. „toten Hand“, Jetzl be⸗ 
ſchäftig' ſich auch Freiherr v. Zodlitz in der „Poſt“ mit dieſer 
Frage und führt im Anſchluß daran aus: 

„Wenn man aber einmal über den Rahmen der Vorlage 
nuch dieſer Richtung hinausgeht, wird man auch an der Frage 
nicht vorbeigehen köntten, ob die Vermögen der Gewerkſchaften 
nicht gleichfalls zum Wehrbeit.age heranzuziehen ſind. Dieſe 
Arbeiterorganiſationen haben doch zweiſellos ein beſonders 
ſtarler Intereſie an der Erhultung des Friedens, und es wird 
daher als keine Unbilligkeit erſcheinen können, wenn auch ſie 
zu dem nationagien Opfer herangezogen werden.“ 

Die Arbeiterſchaft kann hieraus erſehen, daß es immer 
wieder die Sozialdemokrotie iſt, welche den Scharfmachern 
Waſſer auf die Mühlen liefert.“ 

Bei der ausſchlaggebenden Stellung, die das Zentrum im 
Reichstag einnimmt, iſt eine ſolche Auslaffung ſehr wichtig. Wenn 
die Zentrumspreſie die Forderung: Beſteuerung der „toten Hand“ 
ein zweiſchneidiges Schwert nennt, weil ſie die Forderung der Be⸗ 
ſteuerung des Gewerkſchaftsvermögens nach ſich ziehe, ſo liegt darin 
ſchon die Drohung, daß evenluell das Zentrum für dieſe Beſteue⸗ 
rung der Gewerkichaften zu haben ſein werde, wenigſtens dann, 
wenn die Beſteuerung der toten Hand durchgeſetzt werden ſollte. 
Ohne das Zenirum gäbe es im Reichslag für eine ſolche Beſteuerung 
keine Mehrhelt, Zentrum und Soziaidemokratie könnten im Gegen⸗ 
teil eine ſichere Abwehrmehrheit bilden. 

Fürflen und tote Hand zu beſteuern, entſpräche nur gerechten 
Grundſätzen, mit welchen das Zentrum ja auf keinem Gebiet ſo frei⸗ 
gebig hantiert, wie auf dem der Steuergeſetzgebung. Ultramontane 

dicke Bücher über Steuermoral geſchrieben und ihre 
ywarzen ter tun ſich viel darauf zugute, ſtets den Grund⸗ 

ſatz zu vertreten: Jeder foll nach ſeiner Leiſtungsfähigteit zu den 
ſjentlichen Laſten beitragen. 

Der Jeſuit Peſch führt als Steuergrund an: 
„Der Staat iſt eine natürliche, notwendige Geſellſchaft, 

deren Glieder perſönlich als ſolche naturrechtlich verpfüchtet ſind, 
entſprechend ihren Verhältniſſen und ihrer Leiſtungsfähigkeit 
beizutragen zum Gemeinwohl, darum auch teilzunehmen an ben 
allgemeinen Laſten.“ 

Wenn mun gegenwärtig das Zentrum Einkommen von 
20 000 Mark zu dem Kriegsopfer beranziehen will, wie kann es 
verantworten, die viele Milllonen bdeſitzenden Fürſten freizulaſſen? 
Wenn es moraliſche Pflicht jedes Einzelnen iſt, zu den Steuerlaſten 
beizutragen, ſo iſt ſicherlich eine regelrechte Heranziehung der 
Fürſten zur Steuer nicht ungerecht. 

Der deutſche Kaiſer hat einen Grundbeſitz von zirka 500 000 
Morgen, ſein Arbeitslohn beträgt über 43 000 Mark pro Tag. Wer 
als Privatmann die Grundſtücke des Kaiſers beſäße, mit Landwirt⸗ 
ſchaft, Zebubullenzucht und Kachelfabrikation ſo viel verdiente wie 
er, hätte ein anſtändiges Sümmchen nicht nur zu der einmaligen 
Abgabe, ſondern als regelmäßige Steuer zu zahlen. Das Zentrum 
lammert immer über zu hohe Belaſtung des kleinen Grundbeſttzes, 
wie kann es verantworten, die größten Grundbeſitzer des Keichs 
ſteuerfrei zu laſſen? Das Zentrum ſchimpft ebenſo wacker wie die 
grarier auf dos mobile Käapital, daß ſich ſo gern der Beſreuerung 

entziehe. Von dieſem mobilen Kapital beſitzen aber deutſche Bun⸗ 
besfürſten ein ganz anſehnliches Sümmchen. Der Kaiſer hat, wie 
kürzlich die New⸗Vorker „Sun“ mitteilte, 12 Millionen in nord⸗ 
amerikaniſcten Eiſenbahnaktien angelegt, preußiſche Prinzen vier 
Millionen 'n kanadiſchen Eiſenbahnwerten. Wie will es das Zen⸗ 
trum mit ſemen angeblichen ſteuermoraliſchen Grundſätzen verant⸗ 
worten, ſolch mobiles Kapital ſteuerfrei zu laſſen? 

Daß ſich die Schwarzen der Beſteuerung der „toten Hand“ 
auf das Grimmigfte widerfetzen werden, liegt zuf der Hand. Sie 
zun das ſchon deshalb, weil kein Menſch wiſſen darſ, um welch un⸗ 
geheurre Werte es ſich hier auch noch heute handelt. Allein das 
Vermögen des Jeſuitenordens beträgt nach kirchlichen Handbüchern 
800 Millionen Mark. Es wäre den Schwarzen ſehr, ſehr unan⸗ 
genehm, wem der Staat im Staaie, die Kleriſei, genotigt 
ihre Bücher offen zu legen. Ehe das Zentrum das zuglbt, wird es 
Revolutlonspartei. Einftweilen begnügt es ſich, wle wir ſehen, 
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4. Jahrgang. 

das Gewertſchaftevermögen zu beſteuern. Das gegen dieſen Plan 
noch kein chriſtliches Gerwerkſchaſtsblatt Front gemacht hat, 0 auch 
zu denten! Der Plan ſelbft iſt natürlich ſo blödſinnig wie nur 
möglichl Um was handelt es ſich bei dem Vermögen der Gewerk⸗ 
ſchaften? Doch um Sparpfemiige der Arbeiter, die auj den Kopf 
der Miglleder velleicht 30 Mart ausmachen. Gewerkſchoftsdeltrüge 
ſind, well ſte kein klagbares Recht auf Meeng ren, bei 
der Steuereinſchätzung nicht abzugsſähig, die Beiträge ſind alfo 
alle ſchon einmal beſteuert. Mit demſeiben Recht, mil dem man 
das Gewerkſchaftßvermögen beſteuerte, tönnte man auch ſagen: 
Die deutſchen Sparkaſſen verfügen über ein „Vermögen“ von 00 
und ſo piel Milllarden Mark, das nun zum Kriegsopfer ſere, 
gezogen wird, ungeachtet deſſen, daß des einzelnen rers in der 
Sparkaſſe deponiertes Vermögen ſchon von dieſer Steuer erfaßt 
worden iſt. 
Man ſieht, das Zentrum erwärmt ſich für die wahnſinnigſten 
Pläne, wenn ſeinen klerikalen Intereſſen Gefahr droht. 

Politiſche Überſicht. 
Aus dem würktembergijchen Landlag. 

Eine Entſcheidung von prinzlpieller Bedeutung wurde am 
Sonnäabend in der zweiten Kammer getroffen. Im vorigen Jahre 
(vor den Wahlen) hatte ſich die Kammer mit ganz knapper Mehr⸗ 
heit für das Prinzip der Aufbringung aller Volksſchulkoſten durch 
den Staat entſchleden. Neben dem Zentrum, das von einer der⸗ 
artigen Reform eine Beſchneidung des geiſtlichen Einfluſſes ln der 
Vollsſchule befürchtete, ſtimmten auch die Bauernbündler dagegen, 
obgleich ſie vor den Wahlen im Lande ſtets über die ſtart wachſen⸗ 
den Gemeindelaſten lamentierten. Im neuen Landtag, in dem 
bekanntlich die ſchwarz⸗blaue Rechte genau auf die Hälſte der Ge⸗ 
ſamtmitgliederzahl angewachſen iſt, ſollte nun die erſte Gelegenhelt 
benutzt werden, um ſenen Beſchluß umzuſtoßen. Dieſe Gelegen⸗ 
heit ſchien gekommen bei einer kleinen Regierungsvorlage, die die 
Erhöhung der diätariſch verwendeten Volks-Hund höheren Lehrer 
bezweckt und den mittleren und größeren Gemeinden einen Tell der 
Mehrroſten aufbürden will. In Konſequenz des erwähnten Be⸗ 
ſchluſſes erklärten ſich die Sozlaldemokraten und die Volkspartei 
gegen jede Mehrbelaſtung der Gemeinden ſowohl für Volks⸗ als 
für hühere Schulen. Die Nationalliberalen ſtimmten bezügllich der 
höheren Schulen mit der Rechten, ſo daß die Gemeinden nun 
ein Viertel des entſtehenden Mehrauſwands tragen müſſen. In 
Sachen der Volksſchulen ſchlugen ſich die Nationalliberalen 
zur Abwechſeiung nach links, und ſelbſt einige Bündien geiruuten 
ſich nicht mehr, ſich dem Verlangen der Gemeinden nach Schonung 
vor den Schullaſten zu widerſetzen. Der Antrag auf Streiching 
jeder Veltrugspflicht der Gemeinden zu den erhöhten Lehrerbezügen⸗ 
wurde mit 48 gegen 40 Stimmen angenommen. Der jahrelange 
Kampf der Sozialdemokratie für die llebernahme der Volksſchul⸗ 
laſten auf den Staat hat alſo den erſten praktiſchen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. 

Die erwähnte Erhöhung der Tagegelder der unſtändigen 
Volksſchullehrer wirft übrigens ein Licht auf die Einſchätzung, die 
den ſtaatlich ongeſtellten Jugendbildnern widerfährt. Der junge 
Lehramtskandidat ſoll künftig bei ſeiner erſten Verwendung einen 
Taglohn von 3,40 Mark (bisher 3 Mark) bekommen, ſteigend bis 
zu 5 Mark, woran ſich dann die Gehaitsſkala anſchlleßt. Dabet ſind 
die Tagegeldſätze in Würtiemberg noch lange nicht die ſchlechleſten. 
Vor allem in Preußen werden noch erhetiich niedrigere Beträge 
gewährt. Cin ſozialdemokratiſcher Antrag, der den Mindeſtſatz nur 
Um 10 Pſennig erhöhen wollte, wurde von allen bürgerlichen Par⸗ 
teien abgeiehnt, weil er in ſeiner Geſamitwirkung eine Mehrous⸗ 
gabe von 40 000 Mark erſordern könnte. Das wor an demſelben 
Tage, an dem die Regierung die Oeffentlichkeit überraſchie mit dem 
Geſetzentwurf, der die Zivilliſte des Königs von rund 2 150 000 
Mark auf 2 500 000 Mark zu erhöhen beſtimmt iſt. Neben den 
Mehrausgaben für Gehöälter im Hofdienſt, Hof⸗ und Theater⸗Pen⸗ 
ſionen wird deſonders die „allgemeine Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe und der Preiſe zahlreicher anderer Bedürfniſſe einer 
Hofhallung“ zur Begründung der Forderung herangezogen. Bei 
der beantragten Erhöhung der Taggelder der Unterlehrer um 
weitere 10 Pjennig ließ man die Steigerung der Lebensmittelpreiſe 
nicht als durchſchlagenden Grund gelten, in der Fofhaltung de⸗ 
Königs aber ſpielen die hohen Lebensmittelpreiſe eine derart ge⸗ 
wichtige Rolle, daß nur mit einer Aufbeſſerung um 350 000 Mark 
das Gleichgewicht wieder hergeſtellt werden kann! So oi die Re⸗ 
gierung bei der ſoeben begonnenen Etatsberatung die Kultur⸗ oder 
ſozialpolitiſchen Forderungen unſerer Fraktion mit dem Hinweis 
auſ die finanziellen Wirkungen bekämpft, wird ſie ſich an die Er⸗ 
höhung der Zivilliſte erinnern laſſen müſſen. Von beſonderem 
Intereſſe iſt der Zeitpunkt, in dem die ſehr anſehnliche Lohner⸗ 
höhung des Königs beantragt wird. Zum erſten Mal ſollen jetzt 
die Fürſten mit dem Wehrbeitrag ein Opfer auf den Altar des 
Vaterlandes niederlegen, dem gerade ſie ſo rieſia viel zu verdanken 
haben. Und in dieſem Moment beantragt dieſe Kegierung eine Er⸗ 
höhung des königl. Einkommens auf Steuerzahlerkoſten um 350 000 
Mark. Dieſe Erhöhung wird dauernd gewährt. Der Wehrbeitrag 
einmal geleiftet. Der König macht alſo kein ſchlechte⸗ Geſchäft. 
Seit zehn Jahren koſtet es ſteis große Mühe, den württembergiſchen 
Eta! ins Gleichgewicht zu bringen. Man hat den Fahrpreis der 
vierten Eiſenbahntlaſſe erhöht, Steuerzuſchläge aller Art erhoben, 
Sporteln und Stempel der drückendſten Art eingeführt und ſelbſt 
der preußiſchen Klaſſenlotterie in Württemberg Heimatrecht ge⸗ 
währt. Trotz alledem ſchließt der Etatentwurf für 1913 und 1914 
gerade noch knapp ohne Deſtzit ab. Das hindert die Regierung 
nicht, den Landtog eine Erhöhung der Zivilliſte um 350 000 Mark 
zuzumuten. Schon Jeßt jteht feſt, daßh alle bürgerlichen Parteten 
der Forderung zuſtimmen werden. Unſerer Frattion iſt die dank⸗ 
bare Aufgabe geſtellt, den amancheriet Empfindung 

„ die durch dieſe Vorlage in 
geweckt werden. 

    

  

       



    

‚ „Neßpeft Diejem Mnutrel⸗ ů meimt Kommiſfarr unatendetlich eſtgetegt worden ſel, Ddie f huſtiz m Seiteritls, doß die „Danziger Zeilunt weder die Hoſt⸗ Muap, i0 he Wveu, Jeupmupnht i. Mlg Srel.Venſneedbs, M. Ae, iilehtehen Weh wsever ucangen viereſt ets ven der vehn den vicbr Rerighrte Kühnr Attucßt der eruls Hemesier ih Efting in tracen bäthm. Per Weiwiſter ſchlirßt lb-Wült O 5 eltdes mlißfetellk- Habe. ü iu odet ihn, zogar noch beravonlerl, rücht bie kieinerr ö erfßurhe, dafür zu Nur 3n beiläuftge Bemertung hat den heiheſten Zom Swamt hin: 0 bung , pen Doniger 2. Am Wirtwoch 
5‚ , ** „ awi Uut ungen farntcuih und nach jachlich ader rdigen igerin gegen uns geweckt. * mil ihrer Conpechte ür, ha, uheln — Was 0550 unler abackreng der uichen Warſchriſßen miſt 

insar 

krüth wettert ſie deshalb gegen Baßrheitsſletbe A bes in der badiſehm Trompeieriiabt Säcingen er-ung begrürdet.s . . ů à r Süth, Deten Fealdte dernGuiecHrrſen. wir ——— Beikubkafl⸗ ü e muh ſchon weil gekommrn ſein mit der Wuißtac her Herren der einmal'blind eſen jei.“ Sie macht geltend, daß ſte am 5 Des Ventrumsobpeöröneten Horusler borgenommene Kritlt Verttrter der Varbräle und Regiermgspräfſbemten, wennt lich derApril, in Rr.ii. die Haftemlafſung mitgeteilt und auch beßaß⸗ en anstemn Geeidenslen Pnur äürrü kchärl. Adrr Lir Wäbler⸗preuhiſche Handelsminſſter entfchlleßt. die Flucht in die Oeffent⸗babe., daß der Vergeftumgsverbacht ſich nich beſtötiat habe Sle ſchalt bes Jentruns weih dach drin mutipen Genrral o. H. auf·lichkrit anzuülrelen, um ſeinen Uniergebenen Sachlichreii und Ze⸗ öruct die ſleden Zeiten dieſer rüchternen Muittellun ni unſeter uchtigen Dan, baß er fronk und ftri dot herauslogte, wos ſonſt cheni beh der Maes Wend Vortchriften einzulcharfen, wenn er von reſtloſen Serſchmetterung ab Daraus erſehen wir, daß dar vor⸗ Wagl in ellar Oeſſentllcnteit hätte geſagt werden ſolfen. Reſpekt einem beirrmbiſchen Verhalten“ jpricht und in aller Oeffentlichkeit nehme Wialt nich ein elu⸗ gs Wort zur Enlichulbigung füt die den Behörben ſeine Mihbilligun, alr 0 Hoffenllich 0 i maßlos leſchtſeri Dame 170 haile! Auch trotz der Gbollieer ürkung, hoffentlich auch unte gemelnten En e weil wir die verſteckten ſieben 

    

  

       
     

  

    

  

  

0a eWiih Pope,; m Haeuslere Rede bedaulet für frtwas derbe Abſertigung von nas 8 E 3% VHatut ůr 
pie VewiamsenMuebrste. Wi aün . ‚‚ Miu, in —— auf anderen Gebleien ber verwoltungsburecukraiiſchen Tätigkeil. deren eipenen Frutttonskollegen verleten ſchueigend zugehört, eine ——— ber die ſchwete Aränkung ccen rhait u Us ſagt auch kein ſchallende Oorfrige K ů Wort von dem ſonſtigen ſochitchen Inhall unſeres Artikels! Trotz⸗ —.— Kleine volitiſche Nachrichten. Mn von ur Merſte⸗ Wucder emn — ſchünen Der fohlaibrmerrailMhE Reichstagvirathon. BDum Seoßbiock in Daden. Auf der Landtagowahlkreis Mut, von unſerer Perſidie „wieder einmal zu n. 
beſchloh am Moen abend. dit Betner Verſtändigangskanſerenz tonleirn in Katherupr erklärte Genoſſe Dr. Frant, ein Ab/.... , . 2. beichicen, und erklörte Gieichgeing ib: Uinvecſtändnis damit dah kompieg mit den Grohblockpartelen ſei noch nicht geiroffen, end⸗ Jentrumtakalholiſche Ardeller-Einfeifung. Der zentrumstatho⸗ 
50 Ronfrrenz einem, Sor Den Sransden Feeuſßerten Qunſche em, gilnnge Beichlühe worde der Freiburner Barteliag fafſen. Auf alle lliche Artetterverein Schldlit⸗Emaits ſol, nach dem in ſeiner un⸗ ů an: den 11. Mol verſchoben wirb. Ulls Veurrter wurden Fölle ader werde die ſegloldemokraliſche Vartei Badem einig und läggft abgehaltenen Genrralderſammlung abgeſtaltrien Bericht, eine immt: Haoſe, Scheidemann, Dr. Frant. Pauer, Gilderſchmidt,Geſchtoſſen in den Wohlkanwf zleden. Dahreseinnahme von 3206,22 Mar? und 2716,16 Mark Ausgabe ſcher⸗Berün, clever, Ledebour, Ammel, Weil. Erſahleute: Rondldaluren ſiſt die Lrechihht, KCemdlagowagler. Aiul ilber⸗Gebgbt haen, Von vem verbleibenden Beſtande oon 499,06 Mort runſtimmeonden Beſchluß der Kreiskonßerewen delder Reichakugs⸗wüthden 200 Mart für Kirchenzwecke gegeben. Wie ſich die En⸗ 

eiten Uberſehen haben, fühlt er fich nicht neranſaßl, kein Bedenern 

ü Sude tumi. Bernſtein, Giebel 
f 

oltenbuhr, Süde uym ein, Se wadltreiſe Martr 10 Mawſen u U ür den 35 Potsbamer Boſtstt Mut ü U hen. Wan Ei mht erihleh. K ů B15 Landtagsnahltreis die Genoſſen Otto Braun, Adolf HoferBo Ooblatts“ n zu erſehen. Auch i traus nicht er „ Die Polihrihrien im raegeigen hh„ en vor dem und Kontad Haeniſch als Kandidaten aufgtſteilt Woiben, x ob Lenliche Alisgaben der bekanntlich ſchwerreichen Kirche geopfeet eicatztericht⸗ ü „ ů wurden. Schirdagericht zür die Angeftenterwerfſcherung. Pas Piretia⸗ Welche Rolle Arbelier in dieſen zentrumeſefuitiſchen Nereinen 
Er E Renof U * K „ j Ner Lenmi 105 Deun Muceceridt angeithh Marben Mp grar 0 0 rium der Recverfichermugsanfealt für Angeftellte aißt 

oen 23. Mpril 101. parmiitoge d Uhr vor dem Imeilen Straf⸗ aapber 1912 Kuuß G beo Baicnsnt 58 pe⸗ Merfttchrn 1.ſund in Danzig umter dem Vorſitz des Domberrn Scharmer⸗ 5 aber 1 58 des Nr 3viE“Welplin der ſieß Bezirk. der 10 erperei A 28. Septerabet 1912 Pbat beiauntüch des Leudgericht 1 Leletzes für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 GWecefehgiei Weſpreſens en Domals land boch üher derlhoms 0 u Verlin den Gehoffen Vorcdatdi w46W0 Aor: und den Genoſſen S. 8ss, für die Angeſtelllenverſicherung ein Schledsgericht in Per⸗ witter in vollet Zinirumsgunt, die hm gwiſgeß 0. terlaßſen 
Lewen zu 50 Motk wegen angetlichen Housftiedensbruchs und Un, und Jwar für das Reichsgeblet, errichtst worden. Di⸗ſem hat. Auf dieſem Bezirkslage ſcheint der Unmul über den ntrüm⸗ Alderſtand geyen die Stctrgewalt verurtellt. Es bandelt ſich um Sthiedsgericht iſt die Enlſcheidung auch in ſolchen Föllen zuge⸗ lichen Volksbetug ſtart hervorgelreien u ſein. Deshalb hiellen es Ve, Ufſere im preuhilcen Abgeordnckerhaus oom d. Moi vorigen hicſen, m.welchen es ſich am Verſcherte oder beren Angehörige pie Miraggeure füir klug, den Arbeſlerm ein Beruhigungspulcer iu Jabees. s Wurben, wie ecinnerlich, ouf Gheheiß des i. Ober peicheftaiird. des Gebietes des deutſchen Reiches wohnen geben. Ls wulde einſimmig, alſo einſchliehlich des HDomhern ins Ws, Scuntene in bo. har⸗ 6 0 rfßa ei D—— beſchaftiel ſind. — Scharmer und des Jemtrumsagitaiors Klawitter beſchloffen: und vier Schutzteute in üus devrdert. um den Abgeordneten „ „Der 7. Bezirkstag der Danziger Veßirksverbandes der Socchardt au elhernen; wobe ů ße ond, Wie, 0. Mogen Oeſterreich. b5. ichen Weeenbündebe Welreaßſeen Verte mie üer „wüfden. Troßdem wurde iich 55 Iahe IThoben Biulige Mulitarhnitin. Im Herbſt des vergangenen Jahres 'e übrigen irksverbände des eſtpreu in Verbandes Vö hunden, ihr Urteil zu begründen, und bat dazu nahezu zwei Monaie Tallſch polniſcht Grenze Heſchalß werden ſollten, zu, Danſtawiſti⸗ preu L 900 zum Deuichen ar f rancl Gleich nacs Empfang der Sgrimbung. alie Erbe Mo,ſchen, Kundrbungen Dinreien, wobei es auch zu einigen Arten] Breußſſchen Candlag.) , „ Veuaber vorig, n Jahsea haben die beiden Berurteitten Redißion ein, von Meuterei kam. Dos mllitärgerichtliche Verſahren iſt nun ab⸗ Bluliger Hohn iſt für die armen Arbeiter, die den Zentrums⸗ Geirg, Pacubre ind wan volte fünf Monste wertechen. d beßt geſantaſten, und es, wurden nach Berichten der Prager iſchechilch⸗ machern noch b De e der, einzige Lohn. Es dauerte nicht erſt f dos Reichsgeticht in der Vage, einen Termin ur Verdand⸗radifalen Preſſe 52 Reſewiſlen des 14. Dragonerregimente ver-renge, nachdem diefer Beſchluß gefaßt war, und es ſtimmten im ů ge⸗ urteilt; eine, dum Tode (bereits polſtrecth, zwei zu 20, ſechs zu 15 Abgeordnetenhauſe gs ahherfrömmfle Zenkrumsobgeordnele ſogar 

leiber mit,ſich ſpielen laſſen, dafür ein Beiſpiel. Am 24, Mai 1908 

  

        

  

  

  

lung über dirſe Revifion anzuſetzen. Es muß ſich alſo die Sache Johren K. , ie „ 30 Le, üDRY 5, i E erker, die übrigen zu kürzerer Feſtungshaft. gegen das nur direkle und geheime Wäahlrechl. Und 1912 fiel der tehr crän Lhe urc U5 Ian mird ja ſeden, od dieler 2 montre Den ,, Mbot iſt eine eifinnige Antrag, der ebenfalls nur das direkte und geheime grümdinden Vorberritung auch die Verhonbiur g und dos Urteil em⸗ Oeſterrrichs Reaknonäre. Dem galiziſchen Landiag iſt eine Wahlrecht wollte, wieder der Zentrumsjeiniterei zum Opfer. 43 
ſprechen werden. Auf olle Fälle kommt die Berdandlung gerade Wahlrefarm vargelegt worden. die die deiden das Land bewohnen⸗ entrümli, f 5 — UOApſt⸗ nuch richtzeitig. um uns im preußlichen Vandiagsmahltampfe den Volksſténme, die Polen und die Ruthenen, verſöhnen und Durom die big woeher noch im Landig⸗ veraſen derenn, Dienſte zu tun. den Landtag auch etwos demokratiſieren will. Gegen dieſe chon 7 f i 3 ü —.— eit Jahren verſprochene Wablreform machen nun — die MWichre AAü Ade, 10 0 Wahlh Mbbetch Doetamel vnd leht kantzge die dem Londtag kraſt ihres Amtes angehören, Obſtruktion. Was 5 vor, baß teßhe voltsbetrügenſehn Aübson anthene Lerſoigt Deutſchland. würde der Garünder des Chriſtentums zu dieſen Hirten ſagen)! bei. Die plötzlich Verſchwundenen follen nur wegen einer wichttgen Verbaftung eines durchgegangenen Jentrumspforrers. AuUm den böhmiſchen Landesbanterotl aufzuhallen beabſichtigt Abſtimmüung im Reichsiage verhindert geweſen ſein. Das wagt die dlue Man, teami die meipung. dak ber Kittere Pfarrer und Pie Koßierung, den ſeit Ieher, von den Deuiſch⸗Bürgerlichen ob-ofitzille Leitung des Jeruruns zu behaupten, die am beſten neiß, Senstvanseßitater Geerg Wüln ſteres von Pondorſ a d. Donau ſtruierter. Londuug gegen End⸗ April zu einer kurzen Verſöhnungs⸗daß nur vier der Verſchwundenen Abgeordnete des Reichstoges in Etankreich aufochriffen und vethaftet wurde. Nach Mitteilun⸗ fſeſfion einzuperuſen. Die Ausſichten für ein Geilngen ſind faft lind! ů ů ů gen der baveriſwen Jenmrumepreſſe beſtätigt ſich dieſe Meldung. bleich Null. Auf dem Delegiertentage ſpielie aber auch die Reichsfinanz⸗ DTie Ausliefetungsverhandlungen ſollen demnächſt eingeleilet wer⸗ Holland. elorm eine Rolle, Auch hierzu wurde e in ſtimmig eſchloſſen 

„Der Bezirkstag erwartet bei der bevorſtehenden Finanz⸗ 
den. Damit eroffnet ſich die Ausſicht, daß es wieder einmal Zu Di— ů einem für verſchiedene Veute recht iniangenehmen Standalprozeß Fiottenter Jueſen Mümmt We A e Wonlüen dse Moteele, reform gebührende Rücſchtnahme auf die Maſſen des unbe⸗ kommen wird. eingereicht die bezwechk, das Wahlgeſez derart abzuändern daß mitlelten Volfes (beim Tabal⸗, Branntweinmonopol uſw.) und Münſterer in Wine Februnr 1910 durchgebroumt, als bei einer Ddie Mahlzen, die jetzt von mortzens S Uhr bis abends 5 Uhr dauert Proleſtieri gegen jede wellere Belaſtung der unteren Volksſchich⸗ Reviſwn eideckt wurde, daß er aus der von ihm verwalteten Raiff⸗ bis abend⸗ 8 Uhr verlöngert wird. Da die Wahlen in Holland, len.“ ‚ „ etſenkeße beträchtliche Summen geſtoblen hakte. Auf der Flucht, mie in den meiſten Ländr mit überwiegend proteſtanliſcher Be⸗ Kaum war dieſe Reſolution beſchloſſen, ſo erklärten ſich die 

＋ zentrümlichen Volksbetrüger für die 500⸗Millionen⸗Plümderung 
n ihm Lenügend Zeit geloſſen hotte, nahm er ſeine Ge⸗n Lrung m, iſt jeht füir wie iee iert me de, weſeſeeunb n, lerlei, Hos¶tbsters Den Meehben ehe apssdddatehen Meſeurnng ar Dair Des Valte Iud KrHHte Pind ſiß fctrer Mucſehgnt D be, Kishecteſte u n 0 hab MWirt Srtssceh ePihn, das beiht on Vohn, erbunden Joet beſcimmt zas Geſch, Dah S hün mer erlörten Icen mieſtens für eiten ſGholbemv- der Kirchenkaiſe und 50—0 000 Mart Privaigelder, die ihm jeder Unternehmer ſeinen wohlberechtigten Arbeitern zwei Stunden kratiſchen Idioten, der ſich der Aus zbung der Aermſten der nenpatrauretehen Wauera oncenram, wuren, Der Foll hat mäßrend der Wahlzei freizugeben hat; es verſleht ſich aber von Armen zugunſten reicher Steuerbetrüger widerſetzte. viiotern roliliſc Bedentung. eis Münſterer Parteigänger des ſecbſt, daß manchet Ardetter ſich zu abhängig füblt, um dieſe zwei Eine Mitteilung aus der oben erwähnten Geveratverſammlung Di. Heun und beſtiger Zentrumsagitator war Mit dieſem war Stunden zu fordern. Das Nolgeſetz bezweckt nun, dieſem Hebei⸗ des ſchwarzen Schidlitzer Vereins wird unſere Veſer beſonders inter⸗ u 0 5 9 eſſieren. Der Maurer Wilhelm Dielski wurde als Delegierter 

       

  

    

    

   

erdamals auch Mibeſitzer des „Vahyeriſchen Vaterland“, das ftande abguhelſen. indem es die Wahlzeit ü f.„ „Lebe Si 8 des Dr Suüi en. „ . 8 zeit über die Arbeitszeit hin⸗(, à 5 * *iides Teßn des Dr. ich allmädlich zu einen. Jenmtrumsblatte aus verlängert. Ir ihrer Begröndung hat die Froktion ausdrück⸗ ſüßchn Kauichch veſcigt bemnenr iue, here rcliate .—e. 

    

ircchgemavfert hat. Dieſes Biokt perforgt er mil genninen Heß⸗ lich hervergeboben, daß ſie die Ertedigeing der Verlage nach vor ein gegen die Sozialdemokrotie. den im Juni ſtattfindenden neralwahlen er vartet. Die Ein⸗] Reiſterung dieſes Herrn kennt. der wird ſich doppelt freuen, daß er s influs dei ManppheßsHtne attfi wal rwartet. Die Ein⸗; I V; b U , nsue her ee Bend.ü fnFeee 
         

  

Münſterer daburch verſchaift. daß er den burſchikojen G 
mim er idg viel im Wi sbaus und gad das — geſtohlene tages. „ 3 ſei. Mit dieſer ſchönen Vegende wird der ſchwatze Apoſtel jetzt kein fänden aus. Sein Pfarrhof war eingerichtet Großbritannien. Glück mehr haben. 
   

    
  

  

  

Von der Pichlerſchen Ri tena des Zerzrums Sondon. Vereiteites Bombenottental. Am 14. d. M. wiirde ni Femnlich usverhoblener Schudenfreude auf⸗in der Stadt gre Aufregung durch die Auffindung einer Bombe Sl. Albrechl. Mit der Bitte um Veröfſenilichung ging uns em dem Heirnſchen Fiügel nabeſtehenden hervorgernien, die in einer Milchkanne an einen Außenpfeiler des folgendes Schreiden zit: 

  

   

   

          

    

genommen, was n dem Hein OI 
Alarte Verpnlchßung ged. iich üiber ſolches Pharüäernm zu em⸗ Gedaudes der Bant von England gelegt worden war. Ein Schutz⸗ Danzig, ben 5. April 1913. 

i 
gland gelegt worden r chutz mann emdeckte die Bombe und tauchte jie in einen Brunnen, ſo Geehrte Redattion! 

duß e Sipiclion wermgteten murde., Dei der Unterſuchung ſand Ich liege zurzeit on Lungenentzündung krank zu Hauſe urd Schiedovd die LErer Wuuche Belt W0mpiie ih und Hiel Menge habe noch ſteben Kinder, wovon vier zur Schule gehen, zwei Sneßptwer, eine eiekmiſche Votterie und eine Uhr enthielt. davon in der dritten Klaſſe des Lehrers Schlottte, wohin ſie 
vot den Ferien verſetzt wurden. Dieſes iſt aber mit Geldkoſten Spanien. ũ ů I. — verbunden, weil neue Bücher und Zeichenmaterial beſchafft wer⸗ Ein Kompion? Die Madrider Polssei mill abſolut ihr Kom⸗ den müſſen. Am heumtgen Tage — die beiden Kinder der Plon baden, ſie bat on dem verhafteten Attentäter Alegre nicht ge⸗ dritten Klaſſe jeder einen Tuſchksſten à 40 Pfennig mitbringen. nug. Die Konſetvativen ſind inzwiſchen eifrig dabei, das Attentat Ich hoffte, dieſe aber in Danzig billiger zu kauſen, denn 80 

gegen die Lideraen Knesmüßen Sie fordean Ausnahmsnefeho. Pjernig ſind für einen Proletarier in meiner Lage ein Kapital. iei m cufge⸗ Gewaltmaßrogeln und rechnen aibieu daronf, daß die Liberglen Ich verſprach daher den Kindern boſtimmt zu Montag die Tuſch⸗ . we ſie die Zelaflung von ndopelär werden menn ſie aich dieſet Forderungen wiberſetzen. foſten, Dafür, daß mein Knabe Walter nicht ſchon heute den Abiehn UnNi- Der Miniſterprãſident har bereits Anlaß genommen, ſie zurückgu⸗ verlangten Tuſchkaſten mitbrachte — das Mädchen halte ſich 
D weiſen Die Nechtichten lauten: inzwiſchen von anderen Schülern einen geborgt — erhielt der Madrih. Die Melizei verhaftete nach einer Hausſuchurg vpier Kuabe von Schlottke zwei Schläge mit einem Rohrftocke Sponier, zwei Männer und zwei Frauen, die zuſammen ein Zim⸗Püiber die Honde. Die Züchtigung iſt zu Unrecht erfolgt, da doch kegendeit zur nochwaligenſmer bewohnten. wo Verzeichniſſe voen Anarchiſten beſchlagnahmt die Kinder ſur die Armut der Eltern nichts können. Es werden Ackderteiten. urder.— Der rethoftete Franzoſe wurde in Geheimhaß gebracht. vom Magittrat Bücher an alle Volksſchulen abgegeben, mit der den nachgeorbnetenweil er ſich in ſeinen Ausſagen widerſpricht. Beſtimmung, dieſelbl leihweiſe an Kinder der Witwen und igung aus puliprecher. minder bemittelten Arbeiter abzugeben. Hier in St. Aldrecht 

ich die Gepiiegerhen D 222 wird anſcheinend die Sache anders gehandhabr. Aus ziver⸗ iabinern Dernduven —— Anzig. ü läſſiger Quelle erfuhr ich, dat die LKinder des Schmiedemeiſters u dem Hintwpeis darauf zu begünden., hbaß. und Eigentümers Miſchke und Kapitzki, ſeines Zeichens getroften ſeien üdi Maurer und Eigentümer, alle Bücher frei aus der Schule er⸗ eter hielten. Es ſollen aber noch mehrere ſolcher Günſtlinge ſein, 
id ich wenige Ardeiter zu nennen weiß, denen dieſe Gunſt 
wird. Dieſes zur öffentlichen Kenntnis. 

à beit den. Wir ttellten feſt, daß dieſe Be⸗ ir geben dieſem Schreiben unter allem Vorbehalt gerne richtig war und Fräulein Z. nach eigener An⸗Raum, da aus ihm die Stim geqvälten Menſchenherzens örderiſcher Abſicht handelte, weil ſie es ols ſpricht. Es wäre furchtbar uUnrecht von dem Lehrer, wenn er den Vald vom Actillerieregiment Nr. 72 nicht Knaben wegen der „Unterlaſſungsfünde“ des Vaters, der ihm nicht kanmt. Wir vügten diele in der bürgerlichen Preſßſe hleich den Toiſchteften tauſen lynnnſte, geſchlagen hat. Etwas neues eider nicht neue etzrabſchneideriſche Schnell⸗wäre dies ja nicht, folche Lehrer haben wir in unſerer Schulzeit 
  

   

      

   

   

    
   

   

  

   

  

   
  

  

  

      

  

    

Lerchtßerfige Verdächligung. In unſerer letzten Nummer ſtell⸗ 
wmir daß die über alles Maß vornehme“ „Danziger 

uinges Mädchen. Fröulein Zieglowski, 
ter voler Nomensnennung der beabfichnigten Tötung eines 
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ſchen vekonnt. Urwerſtändlich iſt aber eine loiche Handlungs⸗ 
Es wärr wilinlchenswett, wenn ſich die vorßeſetzte Behörde 

des Pehreen mii der, Loche beſchaftgen würde, Auch wirb U die 
Vehörde ich dezu äußem inwiewell die Darſtellung richtig 
iſt, ba „der Schmiedemeiſters Miſchkes Kinder und andete 
beiſer kemtttelter Einwohner Büchel frei und ohne Entgelt erhalten. 
Leßterrs zu berweifeln haben wir zunöchſt alle Uirfache, denn wir 
tönnen 0 Wrgſe Aimonhe 945 ſo ain ve, puß ün 

tr. e Veröffentlichim 
Dee eſe, in D N. 59 asergene⸗ Merilchten 
durch eine objeiiive Darſteilung enigegen trin. 

  

Der Verein chenuuner Aametepen des 2. pommerſchen 
Bionier-Batalllons verſendet ar die ehe:naligen, Kameraden 
einen Wb; ur Jahrhundertfeſer des Bakaillone, die 
am 27. März 1 0 ſtottfinden⸗all. Es ſoll nun zu dieſer Feler ein Denkmaf für die in den Fel W geſallenen Olflziere, Unter⸗ 
offtziere und Mannſchaſten, in Stettin errichteh werden. Hierzu 
u ein zweller Mel verandt der die „ſehr geehrten 
Kameraden“ t. für dieſes Denkmal Boitrüge Izu areff ů 

ilten. Es ſollen ſchon 2500 Mart ringegangen ſein. Dieſes Re⸗ 
ſolte wird'in Dieehn niodernen Bettelbrieſe als ſchlecht bezeichnet 
und veronloßt desbalb die Abſender zu folgendem Stoßſeuſzer: 
„Meen doch ſeder brave ehemalige 2. Plonter, deſſen Adreſſe uus 
betannl iſt, ein Scherfleln dazu beiiragen möchie. Wer unſerm 
lteben ſtolzen Batäaillon und der ſchmucken Unlſorm, die er in Ehr en 
etragen, auch nur ein wenig Anhänglichkeit bewahrt hat, der lut 

‚ duch. Und wenn es nur 1—2 Mart ſind. So viel wird dh 
für imſere edle Sache ſelbſt der Aermſte Saun haben. Trage 
wenigltens ein Jeder zu den Unkoſten etwas bel. Laſſen Sie das 
treue Kiaſſt Herz ſprechen. Wie oſt werden Groſchen und Mark⸗ 
tücke lelchtfertis dahin gegeben. Ein paar Glas Bier weniger, was 
macht das aus. lnd weiter: Alſo nicht zögern und lange über⸗ 
legen, lieber Herr Kamerod. Bemußen Sie die beigeſligte Zäahl⸗ 
karte und ſenden Sle uns ihr Scherflein recht bald ein. (Die aus⸗ 
gezeichneten Worte ſind im Origimai feit gedruckt.) Wenn das bei 
den „lieben“ Kameraden nicht zieht, wiſen wir, nicht, was noch 
beſter zlehen ſoll. Das kann ſa einen Siein erweichen. Wir glau⸗ 
ben, bei den lieben Kametaden iſt dabel Lein zge krocken geblleben. 
Datum waren wohl auch dieſer Tage bie Poſtſchaller ſo umlagert! 
Alles rennt, rettet die Jobrhundertfeher und das Denkmal. „Fult 
dieſe edle Sache hat auch der Aermſſe etwas übtig.“ Das iſt das 
Koſtbarſte noch babei,. Was ſchiert mich Weib, was ſchiert mich 
Kind, wenn nur der Denkmalsfonds ſeinen Obolus erhält. Doch 
Spaß beiſeite. Man fatle es nicht für möglich halten, einen ſolchen 
Gintpelfang zu veranſtalten, mit der ſchmucken Uniform uſtvp. Die 
Arbelter brauchen ihr Geld nötiger, als wie zu ſolchen hurrayairlo⸗ 
iſchen Zwecker. Mögen doch die reichen Leude von den ehemaligen 
Komeraden das Denkmal bezablen und nicht den Aermſten der 
Armen in folch weinerlicher Weiſe Geld abwinſeln. Frellich in 
Potriotiemus machen iſt ganz ſchön. nur wenn das eigene Porte⸗ 
monnoie nicht ſo ſehr in Anſprul, genommen wird. Hoffentlich 
werden die Aermſten nicht auf dieſen patriotiſchen Veim gehen. 

Kinder der Straße. 
In leuchtendem Frühlingsſonnenſchein ſtrahlt der Himmei. 

Aber,nur kurze Zeit treſſen ſeine wärmenden, lebenerwekenden 
Strahlen die engen Paſlen der Altſtadt. Hier hauſt in elenden, 
engen, dumpfen Löchern das Proletarlat. Seine Männer eilen 
ſchon am frühen Morgen nach den Werſten und Fabriken. 
Einige Sturden ſpuͤter gehen ſeine Kinder, oft hungernd, zur 
Schule und fehren mittags zurück. Dann eilen ſie anf die 
Strahe, um ſich zu tumweln, un zu ſpielen. Sle haben keine 
arinen Mälder. keine Berge, kein Meer; ſie ſehen wenig vom 
blauen Hirmol. ſir ſind auch feine Spielplätze angelegt, 
ie ſind ja nur arune Prorelarierkindrr, dieſe blaſßen, ſchwäch⸗ 
lichen Geſtalten und bei ihnen iſt der Magiſtrat jehr ſparſam. 
Die Eltern haben ſchwer zu arbeiten und können ſich wenig 
um die Kinder kümmern. So bleiben ße den Gefahren der 
Straße überlaſſen, dieſe wied ihre Heimat, die Stälte ihrer 
Spiele und kargen Freuden. 

Aber nicht nur dus iſt die Stra 
die harte Rot daheim zwingt ſie, hier ſchon in früher Jugend 
Verdienſt zu ſuchen. Pie Langaaſſe zeigt ein anderes Antlitz, 
als die Alſſtabt. Blendender Lichterglanz durchflutet ſie abends. 
Die weiten Schaufenſter breiten ihre Schätze und Herrlichheiten 
aus, ſchöngekleidete A. uſüllen die Trottoirs. Dazwiſchen 
drängen ſich hleine, ärmiiche Geſtalten, Proletarierkinder, Jungen 
und Madchen. In der Hand oder in Körbchen tragen ſie 
Veilchenſträuße und wenden ſich billend damit an die Porüber⸗ 
gehenden: „Das Sträußchen nur 70 Pfennig!“ Welche Freude 
auf ihrem Geſicht, wenn ſie eins verkauen kömlen. Aber 
wehe ihnen, wenn der Schutzmann ſie erblickt. Ihren Blumen⸗ 
verkauf nennt die Obrigkeit „freche Straßenbettelei“. 

Andete wieder halten ſich den ganzen Nachmitiug dei den 
Waggons auf der Speicherinſel auf. Sie ſammeln hier die 
Uberreſte von Korn, Kleie uftv., uim ſie zu Hauſe zu verwerten. 
In dieſen Stunden hören ſie vieles, was ihre Seele vergiftet. 
Ein Teil rückſtändiger Proietarier gefällt ſich ja leider gelegent⸗ 
lich in Unterhaltungen, die nicht für das kindliche Ohr beſtimmt 
lind. Und die Kinder haben hierfür ein feines Gehör. Zu 
Hauſe aber ſchlafen ſie mit (heichwiſtern und Eltern in einem 
Bimmer und ſind ſo oſt Zeugen der intimſten Vorgange. So 
ſind lie ja früh aufgeklärt, aber das Geſchlechtsleben iſt dann 
bei ihnen ſeiner reinen Natürlichkeit entkleidet. Es iſt für ſie 
ei „das fie ſchon früh kennen und ausüben 

  

     

ße den Proletärierhindern; 

    

   

ein Laſter geworden 
lernten. 

Die Not und das Leben auf der Straße treibt die Kinder 
oft zu Taten, durch die ſie in den Augen der bürgerlichen Welt zu 
Dieben werden. Da kommt ein hochgeladener Kohlenwagen ge⸗ 
fehren. Zwei Jungen ſpringen flint hinten auf und reißen einige 
große Stücke herunler; eine Menge kleiner folgen nach. Dieſes 
ſammeln ſie alles ſchnell in Säcke und eilen freubig davon. Paſſan⸗ ten blelben ſtehen; einige lachen und freuen ſich über die Dreiſtig⸗ 
feit und Gewandthzeit der Jungen, andere ſchimpfen und entrtiſten ſich über deren ⸗frühe Spitzbübereien“. Ein einſichtsvoller Paſſant 
meint ſedoch: „Deren Ellern werden ſich wohl keine Laſt Kohlen 
können vorfahren laſſen.“ — — 

Es ſind traurige Bilder von der Jugend des Großftadtprole⸗ 
tariats, den Kindern der Straße. Weich ein Inder Bild iſt es doch, 
wenn in ZSonpot die Kinder der Bourgeoiſie ihr Kinderfeſt feierten. Für ſie gibt es Muſik und Feſtzug, ſie tummeln ſich froh in der friſchen Luft am Meeresſtrande, ſie bauen im Sande Bur 
gen und erhalten Preiſe. Sie brauchen auch ſonſt nicht auf der 
Straße zu ſpielen und hier ſchon früh ihr Geld verdien, wie die 
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Jugend ſeb'e Schäye verſchteden aus. Den Lindem der n⸗ 
den gibt er 5 it und rrichlich, den Kindern der Leiileſen 
wenig oder nichis. 

Oie Berwaltung der Gaswerte laßt daruuf hinwelſen, baß ſie 
nur dann in der Lage ih, Gewähr füür ſichere und pünktliche Nel 
tung von Koks zu übernehmen, wenn der Abnehmer ſich ſeinen 
Koksbed irf durch Abſchluß geſichert hat. Um über die finn den Ver⸗ 
ktauf verfüabare Aokswerge ordnungsmäßig dlsnonieren zu können, 
iit 1v dri Veiiuilung ertwulſchi, wenn Rükyabjtthiüffe für die Heiz⸗ 
beriode 1913/14 — auch ſalche geringeren Umfangs —. ſchon ſetzt 
Poäne werden. Da kleine⸗ Abſchlüſßſe zum, ſewelligen 
ogesprelſe gemacht werden, zeht der Käufer kein Riſito 

ein, weil bel fallenden Preiſen jeweils der niedrige Tagespreis flür 
ihn in Anrechnung kommt. 

Da der Koks in den Sommermonaten bis Mitte Auguſt etwa 
zu einem niedrigen Preiſe als im Winter abgegeben wird, empfiehlt 
es ſich ſür die Abnehmer, einen gerwifſen Vorrat ſchon im Laufe 
des Sonnuers einzukaufen. Mit bem Beglinn ber eigentlichen Hetz⸗ 
periode ollegen die Kotsprelſe ebenſo wie die Preiſe aller Brenn⸗ 
materiutien herauſzugehen. 

Die rege Nachfrage nach Kots während des letzten Winters hai 
bewieſen, daß der Gaskoks ein bellebtes Bremmateriat iſt, daß aber 
die Gasonſtait nicht in der Loge iſt, allen an ſie geſtellten Anträgen 
aiif Lieſerriig nan Koks gerecht zu werden, Es wird daher denen, 
die ſrädtiſchel, Gaskoks zu heizen beabſichtigen, empfohlen, ihren 
Bedarf möglichſt bald zu beſtellen. 

Bewerkſchaftsbewegung. 
Die örllichen Verhandlungen im Baugewerbe. In der ver⸗ 

floſſenen Woche murde wiederum in einer großen Anzahl von 
Stäbten für dieſe oder für die zu den einzelnen Stästen gehörenden 
Lohngebiete verhandell. In den meiſten Fällen handelt es ſich 
um die Lohngebicte mit kleinen oder mittleren Orten. Für die 
großen Stäbdte, wie Leipzig, München 1. a. iſt entweder noch gar 
nicht verhandelt worden, ober es ſind die welieren Verhandlungen 
ſo weit hinausgeſchoben, daß das Reſultat der Verhandlungen aus 
jenen Orten erſt mit oder nach dem Ablauftermin öffentlich betannt 
wirb. Die Großßſtadtunternehmer oder vielleicht gar der Unter⸗ 
nehmerbund ſcheinen mit dieſer Ole Chech eine ganz beſondere 
Taktit zu befolgen, Zedenfalls ſollen die Großſtädte als Preſſions⸗ 
mittel gegen die Arbeiicrorganlſationen benutzt werden. Man 
kalkultert ſo: Wenn in den Städten mittlerer Größe Angebote er⸗ 
folgt ſind, die in ſehr vielen Fällen burchaus ungenügend ſind, fo 
milſſen die Arbeiter durch das Gewicht der Großſtädte, in denen 
man ev. Vüd nur einbefriedigende Angebote machen wird, von 
weileren Forderungen abgehalten und zur Annahme gezwungen 
werben. Dieſe Rechnung kann aber auch ein großes Loch be⸗ 
tommen. Die Vertreter der Arbeiterorganiſakionen haben zwar 
wiederholt erklärt, daß ſie gern bereit ſind, flir die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens zu wirken, wenn den berechtigten Wünſchen der 
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Arbeiter für dle ommende Tarifpertode Rechnung getragen werd. 
Dazu werden ſich aber weder die Vertreter der Organiſationen, noch 
dieſe ſelbſt mißbrauchen laſſen, gewiſſermaßen ſich ſo zwiſchen die 
Puffer der Unternehmer drücken zu laßfen. Ihre Entſcheidung 
hängt letzten Endes nur davon ad, ob das Geſamtergebnis der 
Verhandlungen ein ſolches iſt, wie es nach den Verhältniſſen er⸗ 
wartet werden kann. lleber die Verhandlungen ſelbſt teilen wir 
folgendes mit: 

In Berlin war am 3. April unter dem Proteſt der Ar⸗ 
beitervertreter von dem Vorſitzenden der Berhandlung, Magiſtrats⸗ 
rat von Schulz, ein Schiedsſpruch gefällt, der den Arbeitern eine 
Lohnerhöhung von 3 Pfennig brachte. Der Schiedsſpruch wurde 
von den Maurern und Hilfsarbeitern einſtimmig abgelshnt. Seit⸗ 
dem die Berliner Bauunternehmer infolge der vom Unternehmer⸗ 
verband verfolgten Taktik im Jahre 1910 aus dem Bund aus⸗ 
betreten ſind, fällt Berlin nicht mehr unter die allgemeinen Ver⸗ 
tragsperhandlungen. Verſuche zur weiteren Verhandlung zwiſchen 
den Parteien ſind angebahnt und erſcheinen nicht ausſichtslos. 

Zum fiampf im Malergewerbe. Das Verhalten der Führer 
des Uinternehmerverbandes wird immer ſonderbarer. Bei den 
letzten Verhanblungen war doch ihre Poſition wirklich nicht dazu 
angetan, mit unerfüllbaren neuen Forderungen zu tommen. Troßz⸗ 
dem taten ſie das. Sie reichten nämlich hum Tariſſchema zehn An⸗ 
träge ein, die ausmerzen ſollten, was den Unternehmern nicht ge⸗ 
fällt und was den beſonderen Anlaß zur Ausfperrung gegeben 
haben ſoll. Sie wollten die Frage der Haftung der Organiſationen, 
die Kautionshinterlegung, die Zuſchläge für gefährliche Arbeiten, 
den Verfall von Anſprüchen der Arbeiter gegenüder dem Unter⸗ 
nehmer nach zehn Tagen, das Verbot des Betretens der Arbeits⸗ 
ſtellen durch die Mitglieder der Ortstarifämter, die Komplizierung 
der Tarifinſtanzen und befonders die paritätiſchen Arbeitsnachwelſe 
in ihrem Sinne geregelt wiſſen. Die Gehilfenvertretung mußte 
jede Alränderung des Torifſchemas grundſätzlich ablehnen, ſie er⸗ 
klärte ſich nur zu Verhandlungen üder einige Erläuterungen und 
Definitionen bereit. Und als dann die Unternehmer ſahen, daß die 
Gehilfenvertreter auf ihrem Standpunkt beharrten, begründeten 
ſie die wichtigſten Antäge gar nicht mehr ernfthaft und akzeptierten 
das Tarifſchema mit einigen ganz ſelbſtverſtändlichen Vorbehalten. 
Am intereſſanteften iſt die erfolgt. Veilegung der Differenzen 
wegen der paritäliſchen Arbeitsne“*eiſe. Während die Unter⸗ 
nehmerführer disher gegen die Beſtimmungen darüber geradezu 
wütteten, die paritötiſchen Arbeitsnachweiſe als ſozialdemokratiſche 

ſchlaggebenden Grund für die Ausſperrung bezeichneten, degnügten 
ſie ſich nun mit einer Erklärung, gegen die beſondere Einwendungen 
nicht zu erheben waren. Damit war eigentlich die Haltloſigkeit des 
Lamentos über die Beſtimmungen zu den paritäliſchen Arbeits⸗ 
nachweiſen feſtgeſtellt und gleichzeitig dokumentiert, daß die Be⸗ 
Hauptung, darum hätte es zur Ausſperrung kommen müſſen, eine 
gröbliche Irreführung der öffentlichen Meinung war. 

Es wurde ſerner feſtgeſtellt, daß die Lohnerhöhung eine all⸗ 
gemeine ſein ſollte. Auch damit iſt ein Streitobjekt erledigt, das 
ebenfalls mit zur Begründung der ſich ſo als immer ſinnloſer 
charakteriſterenden Machtprobe herhalten mußte. Die Taktik der 
Herren Scharfmacher in dieſer Vewegung iſt völlig plan⸗ und 
ſinnlos, und da iſt es kein Wunde, wenn ſortgeſetzt weitere Unter⸗ 

Ausſperrung aufheben. 
Der Verband der Gemeinde- und Stautsnebeiler im Johre 

1912. Troß der großen Dezentraliſatton, die die Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter organiſatoriſch anfweiſen, und trohdem das Be⸗   

Kinder des Proletariats. Der Kap'talismus teilt eben ſchon bei der dem nominellen Mitgliederzuwachs von 3707 ergibt ſich a 

richtsſahr eine Beitragserhöhung von 10 Pfennig brachte, hat der 
Verband im Jahre 1012 annehmbare Fortſchritte gemacnt. Mit 
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Zwongsanſtalten ulw., und deren Auffrechterhaltung als den aus⸗ 

nehmer mit den Gehilfenorganifattonen Tarife abſchließen und die Eun 
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nd von 51 Onls, Davon ſind 1421 welb⸗ 
, Eon bieſen Teiigliedern waren am 
in Gemelzhebetrießen md 2,5 Brazent 
Reben dein Verbond der Gemeinde⸗ 

orgunlſterte Bemeinde⸗ und Staate⸗ 
ů ſche Vexbände rund 3006, G— 

diverſe unabhängier Vereine 2700, gelbe Ge⸗ 
ſerner mehrrre Fentralperbände und lofale 

Vereine des Krankenpflege⸗ und Baheperſonais etwo 6000. Auße:· 
bein haben andere ſteie Bewertſchuſten 11 U00 Viüliebr. Tour 
würde inegeſam: 78 400 Orgeniſterte ergeben. man hiervon 
die Hahlen der für dieſes Organilationushiel in Belracht kommen⸗ 
den Staatsarbelter mii rund 5400 ab, ſo verblelben 75 600 organi⸗ 

lerte Gemelndearbehter. Da in ſtäbtiſchen Vetrieben etwa 150 000 
rbeiter beſchäſtigt werden, ſo wären ſomit ulles in allem etwa 

50 Peozent organiſlert, Leider verllert diele Zahl der Organi⸗ 
ſterten eben ſtark an Stoßkraft durch die Zerſplſtterung der Mit 
glleber in den vielen Korporationen. Kommen doch ſür dle Orga⸗ 
niſierung der Gemeindearbelter 21 Zentralverbänbe und über 200 
lokale Perelne in Betracht. 

Vom Mitglied»rltande des Verbandes der Gemeinde⸗ und 
Staatsorberter ſtellel, naheze ein Drittel, nämlich 31 Prozent, die 
Gaswerte, ihnen ſolgen die Bauärnter mil 15 Prozent, Straoßen⸗ 
reinigung 10,8 Prozent, Waſſer⸗ und Elekrizitätswerke mit 8 Proz., 

Jahreuſchluß 97,5 
in Staatsbetrieben tätig. 
und Staalsarbelter haben: 
arbelter, verſchiedene chriſtit 
Lunckerſche 1200, 
Ver,ſcn ber J500, 

Krantenpflege- und Badeanſtalten mit 6,3 Prozent, Müll⸗, Fäka⸗ 
lien⸗ u. Abwaſſerbeſellivang mit 6,3 Proz., Garten⸗, Park⸗ u. Fried⸗ 
Lofsanlagen nit 4,7 Prozent, Straßenhahn⸗Depot⸗ und Stirecken⸗ perſonal mit 3,1 Prozent, Hafenbahren, Speicherei⸗Anlagen, 
Markthallen, Vieh- und Shlachthöſe, Beuerwehr, Theater, Schu⸗ 
len, Desinfektion⸗, Bedürfnisanſtalten mit kleineren Prozentſätzen. 

Das finanzlelle Ergebnis der jährlichen Verbandstätigkeiit iſt 
außerordentlich günſtig, Die Einnahmen haben ſich gegenüber dem 
Vorjahre um zirka 216 000 Mart, die Ausgaben um 2f7 000 Mart 
erhöht, Die Geſamteinnahmen betragen 1 239 930 Mark, die Aus⸗ 
gaben 1045 597 Mar', ſo daß 194.332 Mart zun. Ve⸗mögen ge⸗ 
ſchiagen werden konnten, dus insgefſami 846 853 Mark ausmacht. 
Von den Auegabepoſten ſind zu nennen: Krankenunterſtützung 
201 139 Mark, Arbeitsloſenunterſtützung 26 519 Mark, Sterbe⸗ 
unterſtützung 46 137 Mart, b. Otn 5191t Mark, Gemaßregel⸗ 
leminterſtützung 6053 Mark, Streikunterſtützung 40 304 Mark, 
ſonſtige Unterſtützungen 5864 Mark, alſo zuſammen 332 208 Mark. 
Für Lohnbewegungen ohne Arbeitseinſtellungen uad für Agitation 
wurden 109 451 Mart verausgabt. Als Geſamtblld kann ein guter 
Fortſchritt trotz der verſchiedenſten Wiberwärtigkeiten, die der Ver⸗ 
band im Jahre 1912 zu liberwinden hatte, konſtatiert werden. 

Genoſſenſchaftsbewegung. 
Woran fehlt es den Deläilliſten? Dieſe Frage beantwor'et 

der „Manufalturiſt“ in ſeiner Nummer 10 vom 8. März 1913 
ziemlich gründlich wie folgt: 

Dem Gros des Detaiihandeis, fehlt der Blice über den Kirch⸗ 
lurmhorizont hinaus. Die meiſten Detailliſten kennen nur den 
Raum innerhalb ihrer vier Wände. Was außerhalb Darſi do⸗ 
für fehlt ihnen das Verſtändnis. Von Intereſſenſolldatität kann 
im großen und ganzen nicht die Rede ſein. Der einzelne Detailliſt 
möge ſich doch einmal ſelbſt fragen, welchen Anteil er an den Vor⸗ 
gängen in anderen Städten mimmt, welche aktipe Rolle er ſpielt, 
meeim es ſich um Betätigung in irgendeiner Standesfrage handelti 
Es ſind trotz der zahlloſen Detailliſtenvereine immer nur ein paar 
Herren, die die Arbeit leiſten; die übrigen ſehen zu, aber nur aus 
weiter Ferne; ſie betätigen ſich lieber abends am Skattiſch, als ihren 
Berufsfragen zwei Stunden zu opfern. 

Dem deutſchen Detailhandel fehlt der große Zug, der der 
Induſtrie eigen iſt, ſehlt die Großzügigkeit, übet die der Großhandel 
verfügt: wenn auch wenige Detailliſten dieſe beſitzen, ſo will das 
nichts heißen —, es fehlt ihm vor aliem der weite Blick, der über 
das eigene Geſchäft das Geſamtintereſſe wahrnehmen kann, und es 
fehlt ihm der Gpfermut, ſich einer großen Organiſation einzuglie⸗ 
dern, und, wenn es ſein muß, ſich unterzuordnen. Die Deviſe „alle 
für einen und einer für alle“, die der Induſtrie den Rücken ſtärkt, 
iſt dem Detallhandel fremd. Ja nicht mucken, es wird ſchon gut⸗ 
gehen, iſt ſein Beruhigungsmittel. Es fehlen aber dem Deioll⸗ 
handel auch die Führer, die die Menſchen aufrütteln können, deren 
Worte hypnotiſieren, es feylen ihm aber auch die großen Organiſa⸗ 
toren, die aus hunderten von Verbändchen eine einzige geſchloſſene 
Macht herauskriſtalliſieren, eine Macht, die in einem Gefolge von 
Hunderiiauſenden eine Ruckendeckung beſißt, auf deren Treue ein 
Verlaß iſt, die mit Würde und Nachdruck auftreten kann und die 
Erfolge herteiführt, die denen des Bundes der Landwirte gleich⸗ 
kommen. 

Es gebricht olſo den Herrſchaften, die nur in zwei Dingen 
leiſtungsfähig ſind — im S-umpfen auf die Selbſthilfebeſtrebungen 
der Konſumzenten und im Schreien nach fremder Hilfe — ſo unge⸗ 
fähr ean uilem, was zur Seibſterharumg im modernen Wirtſchafts⸗ 
ieben nun einmal unentbehrlich iſt. Würde auch nur ein Funke von 
Vernunſt und Gerechtigkeit darin liegen, ſolchen lebens⸗ und 
ſchaffensunfähigen Exiſtenzen auch nur einen Bruchteil deſſen zu 
opfern, wos lebensſtarte, ſchaſſensfreudige Konſumenten in ehr⸗ 
lichem Ringen ohne die Hilfe Dritter aufbauten? 

Jugendbewegung. 
gleichen Recht in Preuſten. Dentſchland. Die Gegner der Vom 

freien Jutzendbewegung haben richt ur das Recht, den Para⸗ 
graphen 17 des Reichsvereinsgeſetzes in ihren Veranſtaltungen nach 
Belieden zu übertreten, auch in ihren Mitteilungsorganen erör.en 
ſie deſtändic politiſche Angelegenheiten. Die letzte Niwamer der 
„Jungdeutſchlandpoſt“ bringt z. B. unter der Spitzmarke: „Deutſch⸗ 
land muß ſtark ſein!“ die Wehrvorlagenrede des Reichskanzlers 
Bethmann Hollweg mit heftigen Ausfällen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie. 

Man vergleiche damit den ſchikanöſen Kleinkrieg, den Poiizei 
und Staatsanwoltſchaft gegen die freie Jugendbewegung wegen 
angeblicher politiſcher Betätigung führen. Uns kanne ſchließlich 
recht ſein. Wird doch dadurch der Acbeiterjugend eindringlich klar 
gemacht, wie es im „teuren Vaterlande“ um die „Sleichheit vor 
dem Geſetz“ beſtellt iſt. 
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Geſchäftliches. 
Die Gearg A. Jasmatzi Altiengeſellſchaft. Zigarettenfabrik in 

Dresden, welche bereits ſein Rovember 1911 ihrer Ar— Ichaft aus 
eigenem Antrieb eine horozentige Teuer 90 gszulage gewährt, 
jetzt die ſeinerzeit auf Widerruf eing nte Uungszulgage 
eine da L 
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rnde 10 prozentige Lohnerhöhung in ea. 
Betriebes ad J. April d. J. umgewandelt. 

       
   

     



  

Worchen finulen, taß mar itnm 

eiche küt zan teure* ithd ZufleresAlllch-DiIIIM,. vrWervog Kann. 

  

3 Serien 
Diete Worhe zoweit Vorrat! 

Serie . 
Motiae-Hiau Cheviot Gii Kavers 

und Knapi-· Uarnitur 

(acke nut Uinlh-Seide“ 

97⁵⁵ 
ranen Blusen 125⁵ 

in reirenden Sommer- ED 
Stoflen, Lehr hett vecard,     
      

Damen-Paletots 

Mode-Bataf, fur (üelegenheltsKänzn Lan 

    

EOöine²n Gene Wochs 

Eün ſer uesese Jecer unsorer achüähbaren Leser Wieu vich 

LInsere Schlager: 

Jacken -· Kleider 
Rarvergs 

Serie ll. 
Murine-Blau Kammgarn-Chevlot. 

Iackh nuf Halb-Seide, achicke 
Vorn⸗-doltung (kauch in nparten 
Fantusteiarbun) 

5²⁵ 
21⁵⁰ 

95⁵⁰ 

  

         

   
PonlenHal. Kleider 
nochnpufte Smmerstofts 
entrückend Verarbeitet 

  

12⁵⁰ 

49———LKH-. I. Ftage nicht nur modernste, beßtverarbeltete Dnmen-Komtehon erhatt, 

Pelswert xum Verkau 

  

ne Beobachter 
Vendetn atuuh 

Cavon übetreptten, ür: stinrn Beclart dort deckt 

  

3 Serien 
Diese Woche soweit Vorrut! 

Serie Ill. 
Klegdantes Kostum aus reinwoll. 

Twilh, Jacke auf Seide, la. Ver- 
arbeitung, auch in Sohr schönen 
tarbigen Stoſten 

A grseg 
933 

Posten Sport-Röcke 
K in engl. Ueachmack 50 

und blau Cherioi, Redie- 6 
gent Verardeitung Stack 

17⁵⁰ 

Langgasse Nr. 2, I. Etage 
Spezialhaus für Lelegenheitskaule. —— rner bamen- und Backfisch-Bekleidung. 
  

Stadt-Theater. 
Auber Adennsment Paßepartent C. 2. 

Rovität zum erſten Male 

Kater Lampe. 
Romödie in 4 Anten von Ernil Roſenow. 

Sonnabend, den! Uhr. Außergewöhnliche Schüler · 

Vorttenl 'en Preiſfen. VDer Kaufmenn 
von Ve, 

l'pril. aben Abonnemenie: Nor⸗ Sonnabend, den 1 
ſtelung. Paſſepartont 8. 2 ermäßigten Preljen Roftf⸗ 
manns Errähtungen. 

Saunlas, den 20. April., nachmitlag⸗ 3 Uhr 
Dei ermößigten Preilen Mignon. 

Sonmniag, den 2W. Aprii, abends 7,½ Hbr. Auß 

Purtout E. 2. Die Fledermaus. 
Montag, den 21. April, abends 71, Uhr. 

Paſſepartout A. 1. Bei ermäßigten Preiſen. 
Der niebe Augustin- 

Dienstag. den 22. April, abends 
KAater Lampe 

   

   
  

  

Fremden⸗Vorſiellung. 

  

Paſſe · 

Abonnements⸗Vorſtellung. 
Zur letzten Male 

  

*1 Uhr. Daſſepartout B. 1. 

  

Uchtung! 

Sonntag. 

  

den 4. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
— 8 — 
Stadt⸗Theater 

Näbere Angaben über das aufzuführende Stück erfolgen noch. 

Idungsausſchuß hat das Theater für dieſe 
S Den beit Serebe Arbeitern und ihren 

rden, für wenig 

  

   

    

      

  

rverkauf 50 Ph. 

Garderobe Pfei, literariſche Ein⸗ 
g in da⸗ Stück wird unentgeltlich verabfolgt. 

Ausgade der Billets erfolgt im Vorverkauf an den 
Der Tag der Bihrlausgabe wird ſpäter 

dekannt gemacht. 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchu 
J. A.: Julius Gehl. 

Soiigldemökraliſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
Sormtag, den 20. April, nachmittags 3 Uhr 

Seneude Vehanme 
und Abrechnung. 

er Preßkommiſſion. 
r: Genoſſe Bartel. 

  

   

Die 
dekannten Stellen. 

  

wach! 

  

  

    

  

    eichlußfoſſung übe⸗ 

Ser Maurerherberge 

Vertrauensmännerverſammlung. 
itglieder ſind hier⸗ 

die Bezirk⸗führer zu 

Die Parteileitung. 
E. Sellim. 

      

Volksvorſtellung veuare. 

Parteijekretärs]] 

8. AÄpril, abends 8 Uhr im grohen Saale 

Gustav Wisotzki 
Sämmtliche Herren-Artikel 

in reichhäaltiger Auswahl 
zu voliden billigen Preisen 

Breitgasse 37 
Ecke l. Damm. 

Achlung! Achlung! 
Täglich zweimal jriſche Milch. 

Außerdem empfehle ff. Margarine, 
Käle und Fettwaren, ſowle hoch⸗ 
ſeine Marmelade und Kunſthonig. 

A˖i F. Assmann Verkamfsſtelle, Hollando“ 

Friſeur damnraße 24. Schidlih, Unterſtraße 2. 

Uhren 
Lil Ziäbriger ſchriftl. Sarantit 

Ssuberne Herrenuhren 
von Mk. 7,55 

Silberne Damenuhren 
von M-. 7,50 

Goldene Damenuhren 
von M. 14.50 

Wecker. von Mk. 1,75 
Reparaturpreiſe: 

Eine Uhr reinigen Mk. 1. 
eine Feder Mk. I. ein Gias 
15 Pf., 3˙% 0 bk⸗ Kapſel 

G. levy Vigr. 
Ußrmacher, nur Breitgaſſe 28 

Anu½nesr- reesrensrrennenneereneneret 
Hytzienische 

Bettfedern Reinigungs-Anstalt 
nus Häkergasse 655. en tier Markmalſe. Telephon 2785. 

Spezinlgeschüft fuür 
tertige Betten, Bettfedern u. Daunen, 
Einschüttengen, BEezüge, Laken, Bert- 
u- Steppdecken, eiserne Bettgestelle 
von den eintacksten bis zu den besten Qualitäten 

nur HSkergasse 63. neben der Markmalls. Tel. 2785. 
Bei Einkaui neuer Einschüttungen werden die alten Betten um- 
Sost mit der Maschine umgeschsettet. Abholen u. Lleferung frel. 

Kurl Kautsty. Der Weg zur Macht. 
Puchhandlung Volksmocht, Daradlesgaffe 2— 

  

von 45 Mk. an, mit 3 Jahre 

Garuntie. Süämtilicht Zubchor- 

telle Billigst. 

t in kutreester Leit 

zuhlungx Kestattet. 

Maud 

Anſtändige junge Dumn. die in n. r, 
beit ſtehen, können ſich in Roft u. 
Logis melden Tagnetergaſle 3. 

Neparaturen 

Teil-    
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    Arthur Dahlmann, 
  

Telel. 4 Danxig-Langfuhe Telet. 433 
Hazptgeschäft Hauptstr. 2FP. Filiale Lenschottiand 16-12. 

en gros „Zur weissen Hend““ Ey detais 

a. I. obkaag-Mandtung 
enirüchte. Orampen. Crũtzen, 

  

    Kartattel Hefer. Vertaut Kartotfel     

    
222222 

22 
Brettgasse 

12⁰ 
lertig und nach MHaß 
au soliden Preisen 
en guter Sit 

irsciberg & Waldhaus, 
Großé Auswahl in 

erren Garderoben 
  

Billigste Berugsguelle für- 

Pamteweren.s Leneitele 

Gelegenheitsposten: 
Wweiße unt schwarze 

Kleiderstoffe 
Waschstoffe 
Gardinen 

Soke 
Ke= Krawatten 
Strümgfe. Socken etc. AESttt DeL 

—— Auffallend billige Preise 

Gebrüder Lange 
Danzig, Kohlengasse Nr. 2 

Verlängerung der Wollwebergasse zur Breitgasse. 

    

   
      

        

      
    

Danziger Fanrrad-Zentrale 

Fahrräder 
Göviclte, Allright, Acroplun 

Sämtliche Zubehörteile. Eigene Pöhl 

mhaber Ernst Nöh 
Danais, Breitnaane 78. 

  

   

        
    

OsKar 
Schützmann 
Desrunsben une LMärtabrüa 

Machtergasse Mo 67,       Kum, Mogtek. 

  

aelSuns W 
  

ArrDS 

— Wuft 
VW. Müerel. iU IIüu 

  

Schuhe und Stiefel jeder Mrt U uin 
Ub esten 

  

  

escen Teil Brratr Lorte 
  

L*— Znjertutmel Scr Beneke. BSerlas Volkswacht J. Gehl & Ko. Druct von Carf Pangowski, jönttlicht in Danzig.



      

  

  

Sitzung vom 14. Aptil. 

Die deulſchr Unslendspelllit. Die allgemelne Erörterung des 

Etats des Auewärtigen Amts pllegt im Keichstag eine grvße An⸗ 
Säneneec auozulben, In dieſem Jahre Varen nur die Tri⸗ 

nenbeſucher einigermaßen fleißig. Der Saal blleb den ganzen 
Tag übder ziemlich leer, und nur wenige Abgeordnete folgten den 

Ausſührungen der Redner vom Reglerungsliſch und aus dem 
Haue. Das liegt ſicher zu elner⸗ Wüii Teile daran, daß bei der 
Militärdedatte ſchon eine Reite wichtſger Puntte der auswärtigen 
Politik vorweggenommen worden ſind⸗ ö 

Der Staatsſekrelät des Austwürtigen Amts, Herr v. Jagom. 
felerte ſein erſtes Auftreter in einer, öffentlichen Reichstagsſitzung, 
nachhem er bisher nur in der Budgetkommiſſion ſich vorgeſtellt 

batle. Mit kaum vernehmbarer Stimme las er elnige im Tele⸗ 

rammſtll abgefabte, völiig nichtsſagende Mitieiiungen herunie⸗k. 
Genoſſe VePn ſteln war mildtätig genug, die mitlelderregende 
Dürſtigteit dieſer ſonderbaren „Auftlürung“ nur mit einigen weni⸗ 

gen Worten zu bemerken. Er wandte ſich ausfütrlicher der Ver⸗ 
eidigung der Auffallungen zu, die in ihrer Gefamtheit die ſoziol⸗ 
demokratiſche Auslandspolitit darſtellt. Er ſteilte auch eine Relhe 
Einzelforderungen auſ.— namentlich vertrat er die Rechte des ar⸗ 

meniſchen Volkes, und der in Rumänien unterbrückten Juden. Auch 
die Anerkennung der chineſiſchen Republit forderte er. Seine Aus⸗ 

führungen münbeten in ein ausführiiches Pogramm der internatio⸗ 
nalen Verſtöndigung zwiſchen Deutſchland und Enaland 
und Frantreich. 

Nach dem Fürſten Löwenſtein, det die Meinung des 

Jentrums zum Ausabruck brachte, daß man die Anerkennung der 

chineſtſchen Republit doch nicht vermeiden könne. kam der National⸗ 
Üüberale, Fteiherr v. Richthofen, zum Wort. Staatsſekretär 
v. Zügow fand bann noch einmal einige zaghafte Worte, um über 

China nichts zu ſogen, ſo daß ſogar der Fortſcheittler Heckſcher 
ihm vorwarf, mit der Anerkennung der jungen Republik allzuſehr 
zu gögern. Die Sitzung beſchloß eine Rede Erzbergers. 

Sitzurg vom 15 April. 

Ii der Fortſetzung der Pebatte über auswärtige Politik ſpielle 
der Imiſchenfall von Nancy eine größere Rolle als ihm eigentlich 
zukommt. Gleich zu Beginn der Debatte teilte der Staatsſekretär 

des Auswärtigen Amts v. Ja gow mit, daß er den deutſchen Vot⸗ 

ſchoſter in Paris angewieſen habe, um Auftlürung zu erſuchen und 
gegebenenfalls Vorſtellungen wegen des mangelhaſten Schutzes der 
Deutſchen in Frantreich zu erheben. Die blirgerlichen Redner be⸗ 

nutzten natüriich die Gelegenheit, um das Amwachſen des franzöſi⸗ 
ſchen Chaupinismus zu betlagen, mußten ſich aber von den Ge⸗ 

noſſen Hedebour und Weill ſehr deutlich ſagen laſſen, daß 
ihnen die Klagelegitimatton völlig fehle. Was ſie bei den Franza⸗ 
ſen Chauvinismus nennen, preiſen ſie in Deutſchland als nationale 
Geſinnung an und der Zwiſchenfall käme ihnen gerade recht, um 

die flaue Stimmung gegenüber der Heeresvorlage ein wenig zu be⸗ 

leben. Genoſſe Weill, der als Elſäſſer die Verhältniſſe an der 
der ach⸗fanzöſiſchen Grenze genau kennt, gab dabei eine intereſſante 

Schilderung der Stimmung in Elſaß⸗Lothringen ſowaohl als in 

Frunkrrich und zeigie, wie gering der Einfluß der Revancheider 
geworden iſt. Wenn erſt Elſaß⸗Lothringen die gewünſchte Autono⸗ 

L.Wellage zur Voleswa 
   Danzio, den 1b. Aprill 1913 

Uußer der Affäre gon Nancy beſprachen dir blrgerlichen Red⸗ 
ner hauptlächlich die rage des Wſcar ahen, eurbe 

  

ſchen Menſtes, an deſſen 
Mängel auch Genoſſt Ledebour ſcharſe Aritik übie. Aber init 
Necht wies er darauf hin, daß, auch wenn der dringende Wunſch 
der Liberalen in Erfnilung ginge und die biptomolſche Käͤrriere 
uuch Nichtadeligen geöffnei wünde, doch an dem Syſtem der deut⸗ 
ſchen auewürtigen Gollit damit nicht das geringſte geündert wäre 
Dieſem Syſtem galt dann die weilere Abrechnung Ledebours und 
beſonders gllicklich war dabel ſeine Widerlegung der panſlaviſtiſchen 
Phraſe. Immer wieder burg ebenſo ſtörende wie überflüſſige Ord⸗ 
nungsruje des Präſidenten Kaemp f unterbrochen, zeloie er die 
völkerſeindlichen Züge der zoriſtiſchen Polltik auf und wies Muuh, 
daß nur dle Fehler der, deuſſhen und öſterveichiſchen Polltit es ſind, 
die dem Zarismus erlauben, noch immer in der Befreiungsrolle 
der ſlawiſchen Völker zu paradieren. 

Im weiteren Verlauſe dei Sitzung lum es noch zu einem Zu· 
ſammenſtoß zwiſchen dem Unterſtaatsſetretär Zimmermann 
und dem Miepräſidenten Raaſche. Der Unterſtaatsſekretär er⸗ 
laubte 1 Ausoſührungen des Abgeordneten Möller⸗Meinin⸗ 
gen als Klatſch und Traiſch zu bezeichren und wurde deshalb mit 
Recht von Herrn Paaſche zurechigewieſen. Der Herr Unterſtaats⸗ 
ſetretär ſuchte ſich erſt mauſig zu machen, ſand aber ſchließlich einen 
Zurülzieher für geratener, 

Sitzung vom 16. Ayrll. 
Gei der faͤrtgeſetzien Vecglung über den Etat des Aus wär⸗ 

tigen Amtes unterzotz nochmals Genoſſe Bernſtein die 
auswärlige Politit Deutſchlands einer eingehenden Kritlk. Er be⸗ 
tonte dabei, daß eine Realpolitit nur bei denen zu finden ſei, die ullen 
Natlonen gegenüber Gerechligleil gewährleiſte. Was könnten z, B⸗ 
die Polen fir Deutſchland ſein, wem Deutſchland ihnen gegenüber 
Getechtigleit übte. Beim Gehalt des Reichskanzlers kom es zu 
einem heftiaen Zuſammenſtoß zwiſchen den Genoſſen Dr. Grad⸗ 
nauer und Hüttmann einerſeits und dem Reichskanzler, Ge⸗ 

Grubüaner giug mit der imneren Politit des Deulſchen 
Reiches, deren Veraumwolkung der Reichskanzler zu tragen hat, 
ſcharf ins Gericht. Er geißelie die Verletzung des Vereins⸗ 
rechies gegenüber unſerm franzöſiſchen Genoſſen Compäre⸗Mo 

rel, deſſen Ausweiſunt er als einen pollzeilichen Willküratt und 

als eine Schande Deutſchlands bezeichnete. Auch kritiſterte er die 
vollſtändige Abhängigkeit des Reiches von Preußen und von den 
preuüßiſchen Junkern. Bei ſeinen NAusführungen wurde er mehr⸗ 
mals von den Vizepräſidenten Paaſche und Dove unter⸗ 

brochen. Den indruck der Gradnauerſchen Kritik konnte 
der Reichskanzler, der ſofort das Wort nach Gradnauer 

nahm, durchauts nicht verwiſchen. Im Gegenteil, was Beth⸗ 

mann ſagte, war nür eine glänzende Beſtätigung der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Kritik ſeines Regierungsſyſtems. Rachdem der Reichs⸗ 
kanzler geendet, verſchwand er ſofort aus dem Saale. Der Pole 
v. Morawebl konnte darum auch bei dieſer Gelegenheit dem 

Reichskanzler nicht davon in Kenntnis ſetzen, daß der Reichstag 

über die Polenpolitik Bethmann Hollwegs ein Mihtrauensvolum 

gefüllt hatte. Nach itm kam unſer Genoſſe Hüttmann zum 

Wort, der die Ausführemgen Gradnauers in wirkungsvoller 

Rede ergänzte und den geiſtloſen Angriffen des Reichskanziors auf 
unſere Partei mit Erfolg entgegentrat. Insbeſondere verteidigte 

Genoſſe Hüttmann unſern Antrag auf Einführung des Proportio⸗ 

nalwahlrechts für den Reichelag. Bei der Abſtimmumg übder den 

     

  mie erhielte, ſo würden die nationaliſtiſchen Strömungen baid jedren 

Boden verlieren. 
Antrag ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. Hier⸗ 
auf wurde die Sitzung vertagt. 

5        
PPEEDE 

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Ettimg vom 14. Ayrl. 

Die Jortbildungsſchulen ien Drelll⸗ Das 
preußiſche brorbnctenheus erledigte un Ronlag Den Getben⸗ 
wurf über die Berpſlichtung Pun uch ländlicher Fortbildungs⸗ 

ſulen in den Provin'-n Vrandenburg, Pommern, Sachſen, 
leswig⸗Holſteln, Wenſalen, ſowie in der Nüeie ropinz und bem 

aſung in Merbet Der Eniwurf wurde in vorllegenden 
'afſung in Rerbindung mit ſolgender vom Herrenhaus beſchloſſenen 
'eſoluilon angenommen: „Dir ſittliche Hebung und Pelſt Mie der 

männlichen ſchulentlaſſenen Jugend dedingt auch die religiöſe Vort⸗ 
bildung in der Konfeſſton der Fortbiduncechl, er. Die Regierung 
wird erſucht, dieſe Aufgabe in eber dem relferen Alter und den 
Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Form einzuführen,“ 

Der Verabſchiedung dee Geſeßes gingen lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzungen voran, weil das Zenttum den obligatoriſchen Religions⸗ 
unterricht geſetzlich jeſtgelec; haben wollte. Mit weſer Forderung 
* das Zenirum allein, selbſt die Kunſervaniven lleßen ihre Bun⸗ 
esbrüder ausnahmsweiſe einmal im Stich und begnügten ſich da⸗ 

mit, die Erteilung des Religtonsunterrichtes fatultativ zu e:mös⸗ 
lichen. Die Erklärung dis konſervativen Führers v. Pappen⸗ 
heim, daß es ſfür ſie in der Hauptſache auch in Fortbildungs⸗ 
ſchulen auf die Bekämpfung der Sozjoldemolralie ankomme, be⸗ 
welſt, daß der Reaktlon auch die Fortbildungsſchule nur ein Mitel 
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie und gegen das (rwachen 
der Landarbeiter iſt. —, Unſere Genoſſen ſtimmien, obwohl ſie im 
Prinzib Auhänger des Fortbildungsſchulunterrichts ſind, gegen das 
Geſetz, weil es ſich, wle Genoſſe Leinert ausführte, darum han⸗ 
delt, die Schule den reaktionären Zwecken dienſtbar zu machen und 
well das Geſetz Ausnahmebeſlimmungen gigen die Dänen enihält. 

Weiter erledigte das Haus das Oder Schiffahrtavorbeiſe⸗ 
rungsgeſetz in zweller und dritter Leſung und verhandelte ſchließliaz 
über eine Reihe von Peilitonen. Eine Petitien um Gewährung des 
paſſinen Gemeindewahlrechts an die Volksſchullehrer 
wurde durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Wenn man 
bedenkt, daß die gleiche Pelition vor einigen Jahren der Regierung 
zur Berückſichtigung überwielen wurde, ſo hat man woleder einen 
neuen Beweis für den Ai der Reaktion. Ebenſo ging das 
Haus entgegen einem ſoztaldemokratiſchen Antrage auf Ueber⸗ 
weiſung zur Merückſichtigung üher eine Petition der Feſtbeſoldeten 
in Berlin zur Tagesordnung über, die ſich gegen Uebergriſſe nuf 
dem Bebiete des Bereinsrechtes richtet. 

Am Dienstag beginnt die dritte Leſung des Staatshaushalts⸗ 
geſehes. 

Sitzung vom 15. April. 

Das Dreiklaſſeng,n1 hat am Dienstag die dritte Leſung des 

Etats begonnen und es wurde ein ſchwarzer Dienstag. Ii einer 
geradezu vernichtenden Rede übergoß Genoſſe Leiner! dieſes 
Haus mit der Lauge ätzender Kritik. Es war eine aufpeitſchende 
Prüſung der Taten der Landtagsmehrheit in der zu Ende gehenden 

Leglislolurperlode und für alle ſeine Schlüſſe über die Vertretung 
der Junker und Kapitaliſtenintereſſen durch dieſe „Volksvertretung“ 
brachte unſer Redner in Maſſen Veweiſe herbei. Wenn Herr 
v. Dallwitz dem nur entgegenguhalten wußte, daß die preußiſche 
Regzierung nicht das Kapftal, ſondern nur die heutige Staatsorb⸗   nung verteidige, ſo iſt das die volle Beſtätigung der Ausführungen 

Leinerts, denn dieſe heutige Staalsordnung iſt Ja errichtet von dein 
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Mir gins müun His V nüpfer⸗ 

Man. Er erſchien mir zwar recht verzweiſelt, aber allmählich 

glaubte ich doch an ein Gelingen. Nur der Weg ourch den Kamin 

wollte mir noch nicht recht palſen. Hätte er nur berſucht, die Platte 

etwas zu lockern und an die Scite zu ſchieben! Je mehr ich daran 
Dachte, um ſo mehr verrannte ich mich durin, daß die Flucht an der 

Platte ſcheiterm müßte. Die Platte war jedenſalls recht ſchwer, und 

Knüpfer mußte ſie deben, ohne feſten Boden unter den Füßen zu 

bhoben—- 
Das Mittageſſen wollte mir nicht ſchmecken, obwohl ich ſo 

hungrig wie alle Tage war. Jede Anrede in der Stube ürgerte 

mich, und die kuruhe ließ mich nicht los. Ich war froh, als die 

Pauſe norbti war, bei der Ardeit brauchte ich mir nicht ſopiel Ge⸗ 
walt anzutun. 
Manchmal jah ich nach dem klaren Himmel, ob nicht eine ſchöne 

dunkle Workenwand als Bundesgenoſſe herbeiziehen wollte, aber es 

klleh klo'r MRur aum feiner leichter Dunſt breitete ſich um Sechs aus. 
doch zum Nebel verdichten wollte! 

üpier war viel ruhyiger als ich. Piit harmlos gleichgültiger 
ſprach er zu dem Sergeanten, mit dem er ſich oft ein wenig, 

allerdings rcun vorſichtig, zu ſtrriten liebte. Jetzt ſprachen ſie über 
neutrale Farben, und Knüpfer wollte das Graublau nicht da⸗ 

zwiſchen wiſſen, für das ſich der Sergeant ins Zeug legte. Davon 
ſprangen ſie zu feidmäßigen Uniformen übe, vnd ſie hechelten alle 

die alten Sachen noch einmal durch. Knüpfier zeigte dabei eine 
Rohe und Geiſtesgegemwart, die ich in dieſem zermürbten Körper 
nimt Jeſucht und die ich nicht beſeſſen hätte. Aber er plauderte, als 
wenn gar nichts bevorſtände. Und dabei ging die Zelt ſo ungiaub⸗ 
lic; ongſam hin. 

Endiich ſchlug es Sieben. Ich ſpähte nach Knüpfer. Er 
drehte ſich einmal kuz um und ſah mich einen Moment an. Ich ließ 

die Turmuhr nicht mehr aus den Augen. Draußen hatte die Däm⸗ 
merung betonnen und in den Esen des Zimmers hockte ſchon die 

Nacht. Nun war es ein Viertel. Der Momen⸗äder Cntſcheibung 
war da. Ich ſchöpfte noch einmal tief Atem, dann nahm ich den 
Kaſten, in dem wir uns gewöhnlich die Kreide zutrugen und wandte 

mich zum Sergeanten. „Ich will noch einen Kaſten voll Kreide 
Da und einweichen, dann hält uns das am Montgag nicht ſo ſehr 
auf.“ 

„Jetzt noch?“ 
„Ja.“ 
Na, dame tomnien Sie!“ 

Ich ergriff den Kaſten und ſtürmte hinunter, der Sergeam 

kam langſam nach. Im Magazin war es ſchon ſehr finſter und 

es dauerte einige Minuten, ehe! Tonne gefunden hatte. Der 
Sergeant ſtand draußen am Türpfoſten und achtete nicht auf mich. 

L langſam den Reifen, der den Deckel der Tonne feſthielt, 
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Mauft Herrenartike 
  

Aber der Nachmittag dehnte ſich endlos lang.! 

  ſchius die noch darin ſteckenden Nägel tem, jeden einzelnen, lorg⸗ 
fällig und langſam. Äber num ſehlte mir plätzlich das Empfinden! 

    
bel Frit Edler vorm. Daul Ortmann, 

Danzig, Kohlenmarkt 8. 
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        für die Zeit. Wie lange waren wir ſchon untenm? Fünf Minutenꝰ 

Oder war es eine Viertelſunde? Ich konnte es nicht ſagen. Um 

ſicher zu gehen, wartete ich noch eine Weile. Dann holte ich den 

Kaſten, den ich in der Nähe der Tür niedertzeſetzt hatte, und ver⸗ 

fuchte den Schornſtein zu ſahen, aber es was ſchon zu finſter: er 

war von hier aus wohl überhaupt nicht zu erblicken. 

„Beeilen Sie ſich nur etwas, oben auf dem großen Saale 

machen ſie eben Feierabend.“ 
Ich frohlockte, die Zeit war vorüder! Lrotzdem beeillte ich mich 

nicht bei üllen des Käaſtens. Nachdem auch das getan war, ging 

ich, zwar mit kloniendem Herzen, aber doch mit äußerlicher Gelaſſen⸗ 
heit, mit meinem Kaſten zum Turm zurück. Als wir die erſte 

Treppe erſtiegen hatten, bileb der Sergeant zurück. 

„Halten Sie ſich nicht mehr auf!“ 

„Nein, ich ſchütte nur den Eimer voll,“ ſagte ich und ſtieg in 

unſer Fimmer. Oben war es leer. Der Rußeimer lag unigewor⸗ 

ßen, ich ſtellte ihn wieder auf Der Schutthaufen war auseinander⸗ 

gewühlt, ich ſchob ihn mit dem Fuß etwas zufammen. Gern hätte 

ich einmal in den Schornſtein geblickt, aber ich hütete milch, elwas zu 

tun, was meine Kenntnis von der Flucht hätte vermuten laſſen 

können. 
„Ich will die Henſter ſchließen,“ rief ich hinab: nicht um Ord⸗ 

mingslicbe zu markicren, ſondern um ohne Verdacht zu erregen, 

hinausſehen zu können. Geſpannt blickte ich hinaus und ſtrengte 

mich an, klar zu ſehen, aber ich kenite nichts wahrnehmen, die 

Dunkelheit war ſchon zu ſtart. Aber ewas anderes ſah ich, was 

mich beruhigte: Der Noſten ſtand etwa fünfzig Meter von Knüpfers 

mutmaßlicher Fluchtiinie ruhig hinter der Mauer, im Scheine einer 

Petroleumlaterne. War er ſchon hinüber? Oder kauerte er noch 

im Hofe? Ich ging wieder hinab und als ich zum Sergeunten kam, 

klopſte ich meine Mütze aus und ſagte gleichgüͤllig: „Der andere iſt 

wohl ſchon unten?“ 
„Knüpfer?« ſagte der Sergeant etwas erſchrocken, und nach 

einer Pauſe meinte er: „er wird ſich wohl unten in der Küche 

waſchen.“ 
Die Geſangenen flanden ſchon im Hoſe. Der Feldwebel gab 

den Unteroffizieren Inſtrukttonen, und die Gefangenen ſpracher 

leiſe miteinander. Der Sergeant trat zu den anderen Unteroffizie⸗ 

ren, und ich ſtellte mich zu meiner Abtellung. Dann liefen die 

Unterofftztere auseinander, zu ihren Abteilungen, und zählten die 

Gefangenen. 
Der Feldwebel rief: „Erſte Abteilung, alles da?“ — Alles 

da!“ — Zweite?“ — „alles dal“ — Dritte?“ 
Jetzt mußte es kommen, das war Knüpfers Abteilung. — 

„Alles da!“ 
Ich etcſärar und derluchte Knüpfers Geſtall au 

Dort, mo ſein Platz eigentlich ſein mußte, ſtand er nicht. 

CEs ging weiter. Die Belegſchaft war vollzählig. Da begab 

ſich der Unteroffizier der dritten Abieilung zum Feldwebel. Sie 
wechſelten einige Worte, dann ſchritt der Feldwebel vor die Mitte 
der Front und donnerte mit ſeiner gefurchteten Stimme: 

„Wo iſt Knäpfer? 

      

Deriuchte nüpiers Geitalt erkennen 

   

Jen l. eVern 

Keir und eine ängſtliche Spannung legte ſich 
auf alle. 

Der Sergeant war zun Feldwebel gegangen und hatte etwa⸗ 

zu ihm geſagt. 
„Reden Sie nicht! Sie ſind für die Leute verantwortlich., die 

Sie zugeteilt kriegen. 290 iſt der andere Kerl, der die Stube mit⸗ 

malt? Hierher!“ 
Ich ging hin. 
„Wo iſt Knülpfer geblieden 
„Ich weiß es nichl. Ich bin mit dem Sergeanten ins Maga⸗ 

zin gegangen, und als ich zurückkam, war Knüpfer nicht mehr oben. 

Ich habe das dem Sergeanten ſofort gemeldet.“ 

„Wo iſt er geblieben? Das ſollen Sie ſagen!“ 
„Ich weiß es nicht.“ 
„Zurück! Die Leute abrücken! 

Wachtrommando hierher!“ 
Wir wurden in die Sluben geführt. Draußen erteilte der 

Feldwebel Beſehle an die Unterofftziere. Mehrer⸗ Patrouillen be⸗ 

gaben ſich eilig in die verſchiedenen Gebäude und ſuchten nech dem 

Vermißten. Oben auf den Hächern lieſen ſie hin und her, nur auf 

das Dach des Turnies knunten ſie nicht, denn das war höher ge⸗ 

legen und ohne Leiter nicht zu erktimmen. lleber dieſem eiligen 

Durcheinander verging wohl eine Viertel,, vielleicht auch eine halbe 

Stunde. Dann erlönte dus grelle Gebimmel der Baſtionsglocke, 

das die Suchenden auf den Hof zurückrief: Dir Hauptmamn war 

gekommen. Ich fühlte, daß jetzt eine ſchwere, gefahrvolle Zeit für 

mich nahte; daß ich Worte und Mienen ſcharf bewachen müßte, 

wenn ich den ſicher aufkeimenden Verdacht meiner Mittäterſchaft 

entkräſten wollte. Schon auf der Stube bei den Gefangenen hatte 

ſich dieſer Verdacht geregt, ich war ihm erſt ganz ruhig, nachher mit 

gut gelungener Entriiſtung entgegengetreten. Dann hatte ich ge⸗ 

klagt und geflucht, daß mir ſo etwos noch in den letzten vierzehn 

Tagen paffieren mußte, und mich ſchließlich wie ein Verzweifelter, 
der mit ſeinem Schmorz allein ſein will, in meinen Bettwinkel ge⸗ 

jetzt. Dort dachte ich über die Sache nach und fand, daß ich auf dem 

beſten Wege war, mich aus der recht brenzlichen Seiuation heraus⸗ 

zulügen. Mir kam ja auch zu ſtatten, daß der Sergeant nichts 

davon wußte, wie Knüpfer und ich bekannt geworden waren, und 

daß er uns immer für Rivalen gehalten hatte. Sein Zeugnis war 

für mich doch das wichligſte. ‚ 
Als ich die Stimme des Hauptmanns hörte, wußte ich ſofort, 

was ſolgen würde. Vald kam dann auch ein Unteroffizier, der mich 

auf den Hof führte. Ich hatte den Hauptmann vom erſten Zu⸗ 

ſamnaentreffen an für rinen ſchwadronierenben Dämelack gehalten 

und darum gar keine Furcht nor dem nun folgenden Verhör. Wie 

ich erwortet hatte, ichnauhle er mich furchtbar an. Ich antwortete 

ruhig auf ßsine auigsregten Fragen. Jeßt erſt erkannte ich, wie hoch⸗ 

wichtig meine Bemerkung zum Sergeanten geweſen war, daß 

Knüpfer ſchon unten ſei. Ich hatie meine Pflicht getan und das 

Verſchwinden Knüpfees gemeldet, das mußte der Sergeant beſtäti⸗ 

gen. Zu ſeinem Unheit, dem der Zorn des Hauptmanns kehrte 

   

Die Unteroffiziere und das 

    ſich nun ganz gegen ihn. Damit war ich entlaſſen. 
(Fortſetzung folgt.)    
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Bieberdentt 
Morel den Chaiwiniſten diesſeits und 

ann der Mogdeburper Potizei Bei⸗ 

Et ädel berübet das Mötier. 
d. wunb irtſchuftstlat erlt digt. wabei 

Vibeilrr belhitragn., Uin kiſites Mürrmezo muß erwäthnt wer⸗ 

Rann crüäpue em Jpaufr, baß. als Ströbel bir Frriſinnigen auf⸗ 

beſtwert er ßich ‚ 
Sihunig von 18. April. 

tommen halten, von der rirüne Drritloffenvartements herub 
beſen den Deutſchen Arichtas mobli zu machen. öů 

Dies Spiel, Pas wir Son ſo vſt eriedt hoben wiedervolle ſich 
um Mitwoch bei der deitten Leſong des Gtate des Ginanz⸗ 
Winiſteriumo In th. ottollichem Nufzupr. der jeldft Herrn Lk. 
Priedderg ols woblbereitetrv Schaujtüd erjchien, erdoden ſich 
nacheinunder die Netlitter der Konſewativen und der Frrikonſer ; 
vohben, um im Berein wit den⸗ Finanzminifter Lenhe getzen 
eine johlalerr Geſtaltung der dem Reicwiogt votlieyenden Weht 
varlont modil zu machen. Daß die beiden konſervativen Natteien. 
kunen ſich ſpätler ihr ſchwarzer Biuubruder anſchloß. in einer 
Reichvetmögenviteuer bie größie Geiahr für den Geldbeulel der 
Delhenden atblicken und daß ſie ſie desbald mi ollem Nucdruct 
tefümpfeu. iſt nicht eu. Aber daß auch der verontworiliche Celiet 
cet perußßtichen Zinanzen die Hehe mitmachl. baß er 
vier Geſbenſt einet Äͤanninteit der Einzeiſtaaien in ihten Finan⸗ 
zen vom Reich an die Wand mal und davor wamt, die bisderige 
finanzielle Setbhtändiekeit der Einzeiſtaaten in übren Finanzen 
Hrriszugeben, das iſt getaodeu unerbört. Es beweift das in gleichem 

Kahe die Abbängigteit der preuhiiſchen Regicrung von dem 
Ihwoteblaten Alock wie die Wendlungsfablgteit des Herrn ventze, 
der ſich in noch kürzrrer Jeit ais ſein Vorn M 
Naticnallideralen Jur Barigen des Sunded de 
jert hat. 

Es iſt cin Verdienſt unſerer Genuſſen Viebknecht, daß er 
ii einer zwar kurzen, aber irſienden Rede der Cahke die Scheulen 

n Parteien zwang., Wiederholt ihrer 

wieſen dat, Ez Felkitverfiämtlich. Leß 1 ſich den, in 
in der Urknung. Daß aber 250 der Liderullemts eines 

Fende nniid ſogar einen Mppmt 
klatſchte, i ein würdiger Auftart zu den Vanbiagvwahlen. 

Cs wurde auch hoch drr L 
V1 ver Wacu Weseei botte, mur Auiklärung ber Land⸗ 

ben. err Eippinann kekloptr ſich darüber, duß die fazlaldemokta⸗ 
nicht Want den Tattamelutiaten Unſtand verlethe; aber Hoif⸗ 

— nun endlich Wablrechisſanforen zu blafen, Harr Viopmann 
iſchen grruhen kune: Acewotlvonhinten“ und dann 

Ce ccböct zu den Mepllopenheiten prruhlſcher Peiniſter und 
ket im Vreutzen Lerrichenden Var Wenn jir die Zeit für ie⸗    

       

    

    

   
Emehlng un 
Adiriguntg des Beßtzes Ausdruc zu ver⸗ 
jeihen. Die Redeu. die die Herten auch jetzt wieder gegen eine 
Keichsvermögensiteucr vom Stapel ließen, werden uns in dem de⸗ 
vorktehzenden Wahllampf ebenſo gute Waffen fein, wie vorher dei 
der Keraiung des Cicts der Bergoerwaltung das Auftreten des 
Handelsminiſters gepen die oberſchteſiſchen Bergarbeiter, deten 

rllen ſich Veine:t everhiſch angenommen haite. 
Etat des Nondelsminiſtertums rechnete Vorchardi 

mil dem Kortſchrüner Rugday wetzen ſeiner Elntrrters geßen die 
Täckereiverordnung ad und zeigie an der Hand umilichen Maierials, 
wir kulturwidrig und glundügeitsgelährlich die Zuſtönde in manchen 
Backetcien und. 

     

  

Aus Weſtpreußen. 
Zur Landtagswahl. 

  

   
   

     Im Krrij er Riederund iſt jezt auch ſät Heubudt 
die Urwahlbe ilund erfolgt. s ſind drei Urwahl⸗ 
dezirke acbildet mit je 1 Wahtmannern. Die Urwallbezirks⸗ 
einteilung iſt folgende: 

15. Urwahlbe zitk: 
ſtraße einſchließl. B 

IB. Urmahlbe zirk: Schulweg, öſtlicher Teil der Dammſtraße. 
Secbadſtratße, Billenſtraße und die rechte Seite der Mit 
jtraßr. 
Urwahltez 
ktraße und di er Mittelitrahe. 

Welcke Si die rechte oder linke ſein ſoll. 
darüber werd der Amtsvotüteder wohl noch deſondere 
Aus kunft geben. D. Red.) 

   , 

      

17. 
     

  

kiers. Saulbad und Heudude. Die Gaſtwirte B 
Wewolh heben ſich voch nicht bereis ertlärt, den 
Erbeiken ibre idre 

      

flellen. Zadem wir darguf hintweijen, bilten wir unßere Genoßfen. 
driangend dafür zu ſorgen, daß in dieſen Lekeles kein Geuolſe ein⸗ 
ketytt. bis hie Herren Gajtwirte ſich eines Beſjexen bejcunen haben. 

Dir Danziger Geneſſen bitten wir um lai⸗ 

Der Betituuensmann- krüilige An:erhützung. 
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We Lorenz aus Danzig 
lichen Verſanmmlungen in Stee⸗ 

    

Dutlwih den 
pdye, den maßß Diirch- bes Reyrverdot den Ceverr, 

mit dem Namen Fiddeldahms beläſtigte. 

rganiſierien ay; 
Lelalitäten zu Berfammlungen zur Verfügung zu 

üverjammlung om 138. d. Mis. 
LConrad Broßwitz aus Danzig verſtand es meiſterhaft, das 

er D. 

   
    

   

   
   

  

EAKAIi und bat bort die; 

bD 21* Iin üe 
Portraßg der Pfarrerß IiP z Toge tritt, ichwingen wir 

uns nicht aul. Das, was unſer ze Voten z über ber Ehriſt⸗ 
lichen jagte, haben alle Berfammeltert als richtlg erkannt. Das 

iuf Grund des angeführten Betfammlungsberichies im 
„Cvanteſiſchen Gemeindeblall- hat min der Genoſſe Schäter⸗Shütt⸗ 
bal un de Hrrrn Plarrer Michalik folgendes Schrelben gerichtet: 

Stutthof, den g. Aprit 19 13. 
Heren Pfarrer Michalit, Wohlgeb., in Steegen. 
* aul das „Evangeliſche Gemeindeblatt vom 

24. J. 13 und S55 W0hb in der epang. Arbeiterverrintver⸗ 
ſommlung vom 5. Mürz 191s erſuche ich um Ungabe der Selte 
27 der 0 D * — Bu 7 5 rau 8 uſ 2 W guben 
jaſtet na⸗ lter uptung bir rung aufgeſtellt haben 
ul⸗ daßt bie Ehe ein ſreles Verdäimze ſein ſoll uunb die Kindet 
nan den Müttern entſernt rerben lollen und in öffentlicher Er⸗ 
Vedungshäuſern untergrbracht werden ſollen. Arigebogen eine 

atte, biltr zut Antwort zu n. Erwarte dis zum 12. 
d. M. Vrſcheid. 

Hochachtungvvoll 
Fr. Alber! Schöler. 

Bie zur Stunde iſt trotz der Frelkurte noch keine Antwor! von 
dem Herrn Platrer M Den Vebe Er ſucht wahyrſcheinlich leit einer 
Woche und länger he dem u. Buche nach der Stelle und 
kann dieſelbe wohl nicht finden. im et ſich an uns gewandt 
häſte, wir hätten demn Herrn die „betrrffende“ Stellr gezeigt. Wir 
ſind gerne behilſlich. 

Bröſen, Auf die Notiz in unferen 
2. Aptil: „Eintchriſtlicher Gewaltmen 
dem inſultierten Paul VDahms noch jolgen 
Fallrs zu: 

Jch gehe den 1. März am Sonnabend Nachnt 23 in die 
allgemeine Kaffeeſchenne am Bröſener Bahnhoi, um von meiner 
Schweſter, die in der Kaffeeſchenke auf mich wartete, mein 
Delper abzuholen. Als ich dieſen Raum betrat, war der 
Arbeiter Paui Tröder (nicht Treier) anweſend, welcher mich 

Ich gab ihm freundlich 
zur Antwort: das heißht Herr Fiddeldahms., und Aing an einen 
anderen Tiſch, um Zu veſpern. Tröder aber wiederholie dielen 
Namen noch mehrmals, worauf er ſchliehlich aufſtand und auf 
mich zukam. Dadei holte er ſich ſeinen in Leibriemen befind⸗ 
lichen Handhaken hervor. Mit dieſem Werkzeug holte er zum 
Schlage aus, um mir den Kopf aufzuſpalten. Von dieſem Tun 
wurde er von ſeinen Kollegen abgehaiten und auf ſeinen Piaiz 
gebrecht, wobei er laut äuherte: Dieſen verfluchten Sozial⸗ 
demearaten habe ich auf dem Magen; ich ſchlage ihm heute 
noch den Schädel auf! Dieſen Angriff wiederholte er noch 
zweimal, bis ich ſchließlich unverſehrt ins Freie gelaugen konnte. 
Auch hier hatte ich meine Ruhe nicht, der gute Menſch kam mir 
nachgelaufen. Ich ſah mich veranlaßt, einen Schutzmann zu holen 
und brachte die Suhe zur Anzeige. Von der Nicalsanuscliſhaft 
aam das Schrelben einige Tage ſpäter an den Gemeinde⸗ und 
Durt vertss“ Ich wurde zum Aitsvorſteher gerufen und 
dort verhört. Die Staatsanwaltſchaft wollte wiſſen, wer das 
Schreiben ausgefertigt hatte. Ich ſagte, Herr Grünhagen. 
Amisvorſteher: Wer iſt Grünhagen? Sozial? 
dieſes. Darauf frogte er: Sind Sie denn Sozialdem 
Auch diejes wurdr bejaht. Amtisvotfteher: Sind Sie RKutholiſch? 
Antroe'cl: Ja! Amtsvotrſteher: Katholiſch und dann Sozial⸗ 
demokrat, das wundert mich, gehen Sie nur hin und erzählen 
Sie's Ihrem Pfarrer (alſo Beichtvater), was wird der wohl 
dazu ſagen! Iſch gab zur Antwort: Was hat der Pfarrer 
mit meiner Politik zu tun? — Das meinen wir auch. Aber 
dafür kann ja der Pfarrer nicht. 

Mariendurg. Eine gut beſuchte Volksverſamm⸗ 
kung ſand hier am 13. April ſtatt. Genoſſe H. Trilſe aus 
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Etbing referierte üdber „Das neueſte Attentat auf das 
deutſche Volk“. In großen Zügen gab der Redner ein Vild 

gsſieber in Deutſchlond, was auf 
ii⸗ 2 

don den, fortgejetzten Rüſtun 
ů i ů en Eidruck machte. Er kan. die Verjummlun⸗ 

auch auf den Bi gen Ju 28 
er die Legende von der ſogenannten „Freiheitskriegen“ zerſtörte, 
dahingehend, daß dieſe Kriege nur für die Fürſten die Freiheit 
gebracht haben, auf Koſten des Blutes und der Knochen unſerer 

       

   

Ahnen. Reicher Beifall lohnte Zem Redner. Weiter nahm die m ur ndtaaswahl. Auch die 

  

   

      

   
   

   

Mut und Eniſchloſſenheit 
n. trotz der öffentlichen Stimmenabgabe. 
Mgegen den R wahnſinn wurde 

Mit einem Hoch auf die völker⸗ 
de die Verſammiun ſchloffen. 

hatte, daß die Sozialdemo⸗ 
E Verfammlung am 8. nach 

at des Paſtors Herrn Wichmann aus Danzig ver⸗ 
nichtes ſei. wurde durch die gut beſuchte ſozialiſtiſche Bolks⸗ 

eines Beſſeren delehrt. Herr 

     

      

   

  

   eglaubt 
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llenwahlfyſtem dem unterdrückten armen Volke nor 
gen zu jühren. Wir konnten Zurufe hdören wie: Für 

S Mark 50 Pfg. pro Mouat an Krücken humpeln, oder Ein⸗ 
300 Mark pro Jahr and acht Kinder füttern. oder 

nichts für uns, ulw. Es mwarrn auch viele 
eriiche umter dem luftig flate enden Banner der 

ldemokratie verfamelt. Sie alle ſtimmten 
reimalige Hoch auf die völkerbefreiende 

fßtig ein und hatten die Erhenntnis, daß 
mokratie für die Entrechteten und Ge⸗ 

   

    

en Brüder Pr.⸗Friedland zur Landtagswoph!! Es 
r Weib und Kind, es gilt für Sein und Nichtſein. Zeigt, 

  

IE Ihs Seutſche, freie Männer feid. Bleibe keiner am 
Wohliage zurück. Fürchtet nichts die Gegner müſſen Euch   

  

ꝛel zu ſprechen, wobei; 

  

Carnottäe. Reheitsant., Ser Geweindevorteher 
Strenriiunn in Oſforwhe, Mügtted des Relchswahrheltorrbandes, 
minhandeite den Militärinvaliden und Ufrihakämpfer Guſtan 
Bolniann mit einer Caunlatte derartig, daß felbiger acht Löcher 
lae⸗Kopfe davontrug und ins Jaſttower Krankenhaus gebtacht 
werden mußte — — 

— — 

Wahllkreis⸗Konferenz. 
Fur den Wahlkreis Schlochau⸗Flatam fand Sonntag, den 

13. Bpril, elne Ronferenz in Flatom ſtaſt. Auf der Tages⸗ 
ordnune jtand: 

I. Bericht des Wahlkreisvorſtandes über Eühe Tätigkeit. 
2. Bericht der Delegierten üͤber den Stand der Ortsvereine. 
3. Wahl des Vorſtandes. 
4. Die Landtagswohlen. 
5. Aufftellung des Kandidaten zum Reichstage. 

VDertroten waren die Ortsvereine Hammerſteln, Flatomm, 
Tarnowhe, Krolanhe, Pr.⸗Friedland, Vandsburg und Schloche 
mit Zulammen 16 Detegierten. Meiſer waren anweſend der 
Kandibat des Kreiſes, Genoſfe Broßwit, und der Parteiſekrerär 
fuür Weſtpreußen, Genoſfe Julius Gehl. 

Aus dem Vericht des Voriitzenden, Genoſſen Beckmann, 
war zu entnehmen, daß die Organiſanion im letzten Jahre 
keine Foriſchete gemacht hot. Die Mitaliederzahl ift eiwat 
zurüchgegangen. Berſammlungen haben im ganzen 12 ſtatt⸗ 
gefunden. Eine Verfammlung konnte nicht abgehalten werden, 
well ſile von der Behörde, der Einquariterung wegen, ver⸗ 
boten wurde. 3000, Flugblätter und 4000 Volkskalender 
wurden im Kreiſe verteilt. Einnahmen und Ausgaben balancieren 
mit 208,38 Marh. 

In der Diskufflon wurde allfeitig darüber Kloge gefühtt, 
dah der Partei zu ihren Keranſtaltungen im Kreiſe nicht ge⸗ 
nügend Lokale zur Verfügung ſtehen. Die Intereſſeloſigkett 
der Bevölkerung ſtehe in, dieſem Kreiſe einzig de Man 
kümmere ſich nicht um Politik und warte auf den „Meſſius“, 
der beſſere Verhältniſſe ſchaffen werde. 

Dasſelbe Bild zeitigte die Berichterſtattung der Delegierten 
über ihte ʒrtlichen Berhältniſſe. Ein Delegiertet honnte mit⸗ 
teilen, daß in ſeinem Orte bei Gründung des ſozialdemokratiſchen 
Vereins erſt dem Amtsvorſteher klargemacht werden mußle, daß 
es ein Vereinsgeſetz gibt, das die Gründung eines ſozialdemo⸗ 
Rratiſchen Vereins geſtattet. 

Genoſſe wehl ſakte den Extrakt der Debatte zufammen, 
gab verſchiedene Räalſchläge und feuerte zur eifrigen Mit⸗ 
arbeit on. 

über die Candtcgswahlen nꝛeferierte Gcnoſſe Broßwiß. 
Er ließ an dem „elendeſten aller Wahlfyſteme“ kein gutes Haar, 
Kriliſierte ſcharf die Taten des Dreiklaſſenhauſes und enpfahl 
Wahlbeteiligung. Genoſſe Junke wollte wiſſen, warum ſich die 
Partei erſt ſo ſpäat an den Wahlen zum preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhaus beteiligt habe und Genoſſe Bechmann beſprach 
die Organiſation der Wahl. Nachdem die Frage Junkes durch 
Genoſſen Gehl beantwortet worden war, wurde zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten, 

Als Reichstagskandidaten ſtellte die Konferenz einſtimmig 
den bisherigen Kandidaten Genoſſen Broßwitz auf. Nach einem 
kernigen Schlußwort hatte die Konferenz ihr Ende erreicht. 

Am Nachmittag ſand eine Berſammlung ſtatt, in der 
Genoſſe Gehl über die Taten des woſenpeleenſes referierte. 
Die Berſammlang nahm einen impoſanten Verlauf. Einige 
neue Miiglieder wurden gewonnen. 

Auch in Pr.⸗Friedland, wo Genoſſe Broßwitz redete, 
die Berſammlung ausgezeichnei. 

Gerichtliches. 
Der Landwirtſchaflsminiſter und das Weingeſez. Die 

Staotsanwaltſchaft in Trier hat gegen eine große An⸗ 
zahl von Weingutsbeſitzern ein Strafverfahren wegen 
Vergehens gegen die Paragraphen 6 und 7 des Weingeſetzes ein⸗ 
geleitet. Dieſe Herrſchaften ſollen ſich über die Beſtimmungen, 
die die Urſprungsbezeichnung der Weine betreffen, hinwegſetzen. 
So werden Graacher Weine als „Joſefshöfer“, Niederemmeier, 
Muyſterter und Dhroner als „Piesporter“ bezeichnet uw. Nachdem 
viele kleine Winzer wegen Bagatellſachen beſtraft worden ſind, gebt 
die Staatsanwaltſchaft nun auch an die großen Sünder heran, die 
ſich ſtrafbar gemacht haben ſollen. 

linter den beanſtandeten Weingutsveſitzern befindet ſich Herr 
v. Schorlemer⸗Lieſer, ſeines Zeichens — preußiſcher 
Landwirtſchaftsminiſter. Der Verwaltung ſeiner Weinländerelen 

es vim ber Staatsanwoltſchaft verdacht, daß ſie ihre Wintricher 
Weine als „Ohligsberger“ zum Verkauf oder zur Verſteigerung 
gebracht hat. Der Herr Landwirtſchaſtsminiſter befi ch aber 
in guter Geſellſchaft. Ein gleiches Verfuhren ſchwebt nämlich auch 
gegen die Königliche domänial⸗Verwaltung uin 
Trier. Ihr machen die Freunde eines guten Tropfens zum Vor⸗ 
wurf, daß ſie ohne einen Schein von Berechtigung ihre Ockfener 
Weine auls „Boc einer“ verſteigere. 

Wie die preußiſche Juſtitig die hochmögenden Herten ve⸗ 
handeln wird, darauf iſt man in den Kreiſen der rheiniſchen Wein⸗ 
bauern und Weinitinker recht geſpannt. 

Briefkaſten der Redaktion. 
N. R., Graudenz. Die Aßäre, welche ſich zwiſchen awei Polizei 

beamten und den Inſtallateuren unter Mitwirkung des Friedhofs⸗ 
inſpekrors abgeſpielt haben ſoll, eignet ſich noch nicht zur Veröffentlichung. 
Wir raten zunächſt zur Veſchwerde an die vorgeſetzte Behörde der Be 
amten. Int übrigen iſt die Anſicht richtig, daß der Friedhofsinſpekter 
wohl ein Beamter der Kirche, aber durchaus Kein Organ der Poltzei⸗ 
behörde iſt. Sollte er die Inſtallateure tatfächlich in der behaupteten 
Art mit einem Nevolver „beruhigt“ haben, ho wäre das kein geſenlich 
berechligter Gebrauch der Waffe geweſen. 

Vereinskalender. 
Soszialbemokraniſcher Verein Danzig⸗Stadt. 

Freitag, den 18. April, abends 8 Uhr, große Vertrauensmänner⸗ 
ktzung. Maurerherberge. 

Sonntag, den 20. April, nachmittags 3 Uhr, Generalverſammlung 
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und Knaben- reiche 
Bekleidüng Auswahl! „    

127 Breltgasse Nr. 
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Jullus Gosda, Danzio Rohtäabangroßßhdig., Schnnpf⸗ 
tabah · Hachelei. 2. Prieſterg. v. Eche Häherg. 5. Fernipr. 2328. 
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EUItra-Preise 
bis xum Pfingst- Feste. 

Empfenie meine großen Läger in 

Herten., Damen-u.Kinder-Honfektion 
Kleider-, Blusen- u. Anzug-Stoffen. 

Waschstoffe 
in entrückenden Mustern Meter von 33 Pt. an, 

Arbeiter- Garderoben 
in bekümt guten Oualitäten, 

Herren., Damen- u. Kinder-Wäsche 

Gardinen, Läufersioffe, Teppiche 
Portieren. Tisckdecken 

Sthürzen, Korsetts, Biusen, Röcke 
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Man versäume diese günstige Kauigelegenheit nicht. 
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Elhing, Fischerstrahe à3-4A. 
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Hiarhsöperet Kußo Uixig, Eaing 
ilt ein ärztlich emplohlenes Gelundheitsbier von 
lehr hohlem Halzgehalt und niedrigem MAkohol⸗ 
gehait, daher verdient es mit Nect den Namen 

„Flüssiges Brol“. 1055 
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des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
Pes ELBIKRG, Aier Markt 27 

zsichnen sich aus durch Haltbarkeit, Mn⸗ 
und gute Passform. Unser Prinzip : 

„Erosser Umsætz, Heiser Nutzens“ 
dei aufmerksamer freundlicher Bediesang. 
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»Lie neut Wen“. 
  

Die Tarifverhandlungen im 
Baugewerbe. 

Ole örtlichen Unbonduungſe, im un“Uin Pie Vaugewerde 
Laben bis ſetzt zu guten Ergebniſſen geführt. Am ſfreitag wurde in 
Elting für die Orte Elbing, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof und 

das kleine Marienburger Werder für alle Gebleie ö—8 Pfennig 

Vohnerhöhung und für das Marienburger Werder die 10 ſtündige 
Arbeitszeit erzieli. 

Am Sonnabend fanden in Pr. Stargard die Verhandlungen 
EK die Orie Pr. Stargard, Schweß, Mewe, Pelplin ſtatt. In Pr. 

dargard bewilligten die Unternehmer für die Maurer ir allen d.ei 
Beriragvjahren je 2 Pfennig, Für die Hllfsurbeiter nunde folgen⸗ 
der Stundenlohn vereinvart, im erſten 5 31 Pfennig, im zweiten 
Jahre 32 Pfennig, im dritten Jahre 34 Pfennig. In Schwetz be⸗ 

Willlgten die Unternehmer für die Maurer und Hilfsarbeiter 5 
Pfennig Zulage. Filr Pelplin ſcheiterten die Verhandlungen an 
dem Widerſtand der Unternehmer. In Mewe für Maurer 5 Pfg. 

Am Dienstag fanden im Gewerbehaus zu Danzig die Ber⸗ 
Iu weben für die Kreiſe Danziger Höhe und Niederung ſtatt. 
uhelben Vertragsgebieten wurhen folgende Dhebnsaen verein⸗ 

bari für Muurer 5 Phemnic, für Zimmerer 6 Pfennig. Für Hllfe⸗ 
urbeiter iſt ſolgender Stundenlohn vereinbart: in erſten Jahr 34 
Phennig in zweiten Jahr 35 Pfennig und im vriiten Jahr 37 
Piennig. Am Mittwoch ſanden die Verhundlungen für das Ver⸗ 
tragsgebiet Danzig ſtatt. 

n den Urbeltnehmern wurde aus Zweckmäßlgkeitsgründen 
die 95 ſtündige Arbeitszeit geſorbert. 

Hier galt es, einen reſp. zwei prinzlplelle Beſchlüſſe des Ar⸗ 
beltgeberverbandes, die Arbeitsgeit unier 10 Stunden nichi zu ver⸗ 
kürzen, zu durchbrechen. Wie die Unternehmer in den Verhand⸗ 
lungen durchblicken lleßen, haben ſich auch elnige Danziger Beiriebe 
un ſie gewandt, die Arbeltszeit unter 10 Stunden nicht herabzu⸗ 

jetzen. Pie Gründe, welche die Arbeitnehmer anführten, waren aber 
io ſtichhalttg, daß die Arbeitszelt doch verkürzt Herden mußte. 

Die Unternehmer bewilligten für die dreljährige Vertragszelt 

eine Vohnerhöhung von 7 Pfennig für Maurer, 8 Pfennl hre 
Zimnierer und Bauhllfsarbeiter. Die Arbeitszelt wird im Jahre 
1913 von zehn auf neuneinhalb Stunden verkürzt. Am Donners⸗ 
tag ſanden die Verhandlungen kür Zoppot ſtatt. Die Unternehmer 
bewilligten für Maurer und Vauhl.fsarbeiter 5 Pfennig und für 
Zimmerer 7 Pfennig Zulage. Am Montag wird für Neuſtadt 
verhandelt. 
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Danzig. 
Der bürgerliche Aufmarſch zur Landtagswahl. 

Endlich iſt die Situation für die Stellung der bürgerlichen 
Parteien zur Landtagswahl im Wahlkreiſe Danzig gehlärt. Trotz 
mancher frelſinnigen Hoffnungen iſt der allgemeine antiſozialdemo⸗ 
Kratiſche Ordnungsblock, der ſich bei den kommunalen Wahlen 
ſo ſchön »bewährte“, nicht zuſtande gekommen. Der ſchwarz 
blaue Schnapsblock des Zenkrums und der Konſervotiven ſteht 
wieder wie vor fünf Jahren der nationalliberal-freiſinnigen 
Koalition gegenüber. Die Sozialdemokratie ſieht beiden Gegnern 
gegenüber voll Vertrauen auf ihre Kraft und die Arbeit ihrer 
Genoſſen. Sie allein hat das Banner des freien Wahlrechts 
für Preußen entrollt und wird es gegen beide bürgerliche 
Gruppen tragen. 

Die Enlſcheldung zwiſchen den Schwarzblauen und den 
Nattonalliberal⸗Freiſinnigen wird den bürgerlichen Wählern 
nicht ſelten große Kopfſchmerzen machen. Die Schwarzblauen 
jagen wenigſtens ehrlich, daß ſie Krupelloſe Wahlrechtsfeinde 
ſind. Die „Liberalen“ haben ſich gefunden, trotz der national⸗ 
liberalen Bekämpfung der Drittelung der Wähler in den Ur⸗ 
wahlbezirken. Würde dieſe „freiheitliche“ Forderung durch⸗ 
geſetzt, jo Zäme hein einziger Sozialdemokrat mehr in den 
Landtag! Und dann iſt die heiße Sehnſucht der National⸗ 
liberalen, die ihr Führer Friedberg auch am Sonntag im 
Schützenhauſe ausſprach, ein Geſetz zum Schutß der Arbeits⸗ 
willigen!!! 
Vei dielen „freiheitlichen“ Beſtrebungen belder bürgerlicher 

„Blochts“ verlaſſen ſie ſich in erſter Linle auf den Terror der 
öffentlichen Abſtimmung und die Zugkraft ihrer Kandidaten. 

Beſonders im freiſinnigen Lager hat es große Kopfſchmerzen 
gegeben, um die einzgig wahren Dolksmänner zu ſinden. Äuf 
alle Fölle wollte man die Kandidatenliſte nicht zu auffällig 
nationallideral färben, um die Ardeiter nicht zu ſehr vor 
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fried) 

Munnuer umfaht 12 Seiten und dle illuftrßerte Veilage 

ſtens noch für die geheime Wahl geſtimmt. Dleſe letzte 

Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 19. April 1913. 

  

Kopf zit ſtoßen. Dei den Natlonalliberalrn iſt dieſe Ablicht 
nicht zu freudig aufgenommen, was der liberalen Harmonie 
nicht gerabe nüßte. Bann ga⸗ es großes Kopfzerbrechen über 
die belten Volksmänner. Run iſt das große Geheimnis ge⸗ 
lüftet. Ehe noch der Wahlverein der Kommerzlenräte zu der 
Kandidatenfrage Stellung nehmen konnte, lind den Milglhedern 
ſchon die Randidoten aufgezwungen. Der Vorſtand des Lihe⸗ 
ralen Verelns ſoll, wle die Danziger Zeitung am Donnerstag 
früh bcheupiet, einſtimmig beſchloſſen haben, als Kandtdaten 
vorzuſchlagen. Kommerzienrat Münſterberg, Rechnungs⸗ 
reviſor Schmillan und Reichstagsabgeordneter Weinhauſen. 
Wie die frele Wahl durch die Mitglieder des Vereins ausſehen 
mag, wenn ihnen die Kandidaten öffentlich vorgeſchrieben werden, 
iſt wohl libecates Geheimnis. Eine ſolche Aufſtellung iſt ein⸗ 
ſach elne Diktatur, bei der von freler Entſcheldung überhaupt 
keine Rede ſein kann. Die widerjtreitenden Intereſſen im 
liberalen Lager machen dieſen Weg aber ſehr verſtändlich. An 
die liberal⸗geförderte algemeine Boiksharmonie glaubt auch 
dort niemand miehr. Selbſt der ſchöndrechſelnde Münſterbers 
ſtieß als Kandidat nicht auf allgemeine Gegenliebe. Der, Kom⸗ 
merzieurat“ ſagt auch vielen von den wenigen noch liberalen Ar⸗ 
beitern und Mittelſtändlern nicht mehr zu. Dazu gefällt die 
rückgratloſe Seiltänzerei des großen Diplomaten auch ſeinen 
Freunden immer weniger. Man fragt auch erſtaunt, wie ein 
Mann, der die Reichstagskandidatur trotz ſeiner bereits er⸗ 
jolgten Aufſtellung wegen eines ſchweren Nierenleldens nleder⸗ 
legte, den Anſtrengungen der Landtagsarbeit gewachſen ſein 
will. Mie die Beamtenkandidatur des poliliſchen Fremdlings 
Schmiljan in den ſtädtiſchen Bureaus „gemacht“ werden ſollte, 
haben wir beiprochen. Trotzdem iſt der Mann zum freiſinnigen 
Retter erkoren. Die leitenden Frelſinnigen troßten ſogar dem 
Unmut der Hirſch⸗Dunckerſchen, die für Sch. einen eigenen 
Arbelterkandldaten forderten. Weinhauſen ſoll ſich wieder 
als Soziuliſtenbekämpfer betätigen und die Nationalliberalen 
darüber tröſten, daß Juſtizrat Wedekind nicht wieder kandi⸗ 
diecen durfte. 

Die ſchwarzblauen Schnaposblockleute haben gleich zwei 
ihrer bewährten Volksmänner in den Orkus geſchleudert. Nur 

Karow fand wieder als Kandidat Gnade. Der verſchämte 
Zentrümler Wollkowski und der Agrarier Meyer⸗Rott⸗ 
mannedorf ſind nicht wieder als Kandidaten aufgeſtellt. Die 
brutalen Bolks⸗ und Arbeiterfelnde haben als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt: Oberregicrungsrat Dr. BVehrendt, Brotfabrikdirektor 
Karow und Gutsbeſttzer Knoph⸗Langenau. 

Eine ganz beſonders ſtaͤrke Brüskierung der Wähler⸗ 
ſchaft iſt jetz, die Wlederaufſftellung des elngeſielſchten Wahl⸗ 
rechtsfeindes Karow. Der Mann hat bald nach ſeiner „Wahl“ 
als Kandidat der Polizel und hoher Schörden im Landta 0 wenig⸗ 

eu vor 
der Mißhandlung der Zentrumsarbelter, die ihn wählen mußten, 
jel bald. Jetzt rühmt der Mann ſich offen, daß er niemals für ein 
reies Wahlrecht wirken werde. Und ein Volksverächter dieſes 
Schlages will durch Arbeiterſtimmen Parlamentarier werden! Der 
Oberreglerungsrat Dr. Behrendt ſtammt aus einer lüberalen 
Familie und hat ſich bei der letzten Oppoſition im Beamtenverein 
ſehr freiheitlich hervorgetan. Die Schwarzblauen glauben 
mit ihm in ſeiner Elgenſchaſt als Vorſttzender des Oberverſiche⸗ 
rungsamtes Geſchäfte machen zu können. Gutsbeſizer Knoöpßh ſt 
Zentrumsmann von reinſtem Waſſer und königlich preußlſcher 
Umtsvorſteher 

Die „Danziger Zeitung“ proklamiert allerdings die Wieder⸗ 
eroberung der dret Danziger Mandate für den Liberalismus. Sie 
wünſcht aber nicht ohne Bektemmung, daß die Liberalen alle Son⸗ 
derwünſche zurüctſtellen möchten. Die Schnapeblöckler tun ſehr 
ſiegesſicher. 

Für die Sozlaldemotcatie iſt es ſehr gleichabltig, welche Hoff⸗ 
nungen die Gegner auf ihre Kandidaten ſetzen. Sie hat vor allem 
dafülr zu ſorgen, daß das wirkliche Volk bei dleſer Wahl ſo vlel als 
möglich auf ſeine Rechnung kommt. Die Sozialdemokratie wirb 
beweiſen, daß ſie auch krotz der Dreiklaſſenſchmach für die Beſetzung 
der Mandate nicht ohne Einfluß iſt. Um öiefes Zlel zu erreſchen, 
dürfen unſere Geuoſſen weder Mühe noch Arbelt ſcheuen. 

      

Lohnbewegung der Maſchiniſten der Aktiengeſellſchaft 
Weichſel. Die Geſellſchaft hat ihren Maſchiniſten, auf die ſie 
doch in erſter Linie angewieſen iſt, nicht das Entgegenkommen 
gezeigt, das man mindeſtens hätte erwarten können. Sie ver⸗ 
weigert beſonders die Berkürzung der unnatürlich langen 
Arbeitszeit. Statt 17 Stunden, von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr 
abends, wollen die Maſchiniſten nur 14 Stunden, von 6 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, arbeiten. Dieſes Verlangen iſt 
gewiß nicht unbillig. Auch die Forderung, länger dauernde 

    
!die Tätigkeit an der Maſchine niedrig. 

Clegaute erren⸗Mmjüge 
Elegante Jünglings⸗Alßüge ä 
Elegante Burſchen⸗Anzüge in modernen, blauen und ſchwarzen Farben, ein⸗ 

Knaben⸗Anzüge, ſowie Paletots, Ulſter und Pelerinen in großer Auswahl. 

EVerkauf von Arbeiter⸗Konfektion zu ſtaunend billigen Prei 
Jeder Käufer erhält bis auf weiteres ein praktiſches Geſchenk. 

Fahrten als Überſtunden mit 60 Pfennig zu bezaählen, iſt für 
Troß der 7 Prozent Trotz 

  

  

  

4. Jahrgang 

  

Dividende, die dle GerAſchaft jetzt verteilen will, lehnte ſle die 
orderungen ab. Von den gurzeit beſchäftigten 20 Maſchiniſten 
eſelſc deshalb in am 15. April zum 1. Mai. Die Aktien⸗ 

geſellſcheft ſucht ſetzt Streikbrecher. Sie benutzt dazu 
vorwiegend den Ge mandil und das Memeler Dampfhaot. 

Es Iſt ſelhſtverſtändlich, daß dle Münpſde Arbelterſchaft 
mit ihren Sympathlen auf Seite der Kämpfenden Maſchtviſten 
ſteht. Zuzug iſt unbedingt fernzuhalten. Arbeiterfreundlliche 
Blätter werden um Nachdruck gebeten. 

Kunlt und Urbeiterſ aft. Nur im mühevollen Ringen 
vermag ſich die Arbeiterſchart einen Anteil an den von ihr 
geſchaffenen Kuſturgütern zu erohern. Sie lähßt ſich auf die 
Dauer auch nicht von der Kunſt abſperren. Siets haben die 
klaſſenbewußten Arbeiter, entgegen Anſchuldigungen blirgerlicher 
Verſtändnisloſtgheit, daß ſie nur materlellen Beſtrebungen 
folgten, ihren Stolz darin geſetzt, auch ihren Ankril an khfijt⸗ 
lerſſcher Schönhelt zu gewinnen. Das karge und freudleere 
Daſein des Arbeiters bedarf zuerſt der künſtleriſchen Erhebung. 
Die Kunſt ſoll nicht als dienende Magd die Blumen für den 
Tiſch des ſatten Reichtums winden. Sie, die Hoheprieſterin 
alles Schönen, iſt in erſter Linie beruſen, die Kanpſer juͤr die 
höchſten Menſchheitsrechte zu weihen, 

In Danzlg ſtellien ſich der Künſtleriſchen Beeinſtuſſung der 
Arbeiter, die ſich nicht bürgerlich leitlen loſſen, faſt unüberwind⸗ 
windliche Hinderniſſe entgegen. Erſt ſehr, ſehr ſpät gelang es 
dem Arbeiter⸗Bildungsausſchuß eine beſondere Arbeitervorſtellung 
Menſchenrechte im Wilhelm⸗Theater zu veranſtalten. 8o 
wenig dieſe Vorſtellung höheren Anforderungen, trotz ausge⸗ 
zeichneter Leiſtungen der künſtle 'iſchen Kräfte, befriedigen konnte, 
begrüßen wir ſie freudig als die erſte Eroberung des Theaters 
für die Danziger Arbelterſchaft. Die Vorſtellung war ein voller 
Erfolg, beſonders auch nach der Nichtung, daß gewiſſe Hoft⸗ 
nungen, wie ſich die Arbeiter als Theaterpublikum geben 
würden, vollkommen enitäuſcht wurden. Würdiger und auf⸗ 
nahmefrendiger hat ſich das beſte bürgerliche Publikum nicht 
gezzigt, wie die organiſtlerten Arbeiter im Wilhelm⸗Theater. 
Dieſe Erfahrung veranlaßte den Bildungsausſchuß einen Schritt 
weiter zu gehen und an dlie Pforten des Stadttheaters zu 
klopfen. Und wir regiſtrieren es mit nicht geringem Stolz: 
Auch jie jind uns jeht geöffnet! Am Sonntag, den 4. Mal 1913 
nachmittags 3 Uhr, findet im Stadttheater die erſte Vorſtellung 
der frelen Arbeiter ſtatt. Zur Darſtellung gelangt vorausſicht⸗ 
lich Kater Lampe. Dieſes in die ſozialen Tiefen eindringende 
Stlick hat Überall Anerkennung geſunden, ohwohl es den ver⸗ 
ktorbenen ſozialdemokratiſchen Reſchstagsabgeordneten 
E. Roſenow zum Verfaſſer hat. ü 

Der Eintrittspreis iſt wieder für alle Plätze einhehlich auf 

50 Pfennige im Vorverkauf und 60 Pfg. an der Kaſſe feſt⸗ 
geſetzt. Der gegen die erſte Vorſtellung etwas höhere Preis 
rechtfertigt ſich durch die gröheren Koſten. Auch gelangt als 
Neucrung eine Einführung in den Inhalt des Stüches gratis 
zur Verteilung. Der Beginn und die Siellen des Vorverkaufes 
werden ſobald als möglich in unſerem Inſeratenteil mitgeteilt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Haus vollſltändig gefülit 
werden wird, deshalb empfiehlt es ſich, die Billets ſobald als 
möglich zu Kaufen. 

reifinnige Kullurpolltit. Eine Uberaus ſeltſame Erleuchtung 
bot dle „Danziver Zeitung“ ihren Leſern am 5. April morgens. 
Im Laitartikel ſchildert ein Einſender den Zuſtand des oſtelbiſchen 
Schulpalaſtes in Rahmel, werige Kilometer hinter Zoppot, der als 

preußiſches Kuiiurdenkmal gen Himmel ſchreit. Seit zehn Jahren 
hat der Verfaſſer alles mögliche in Bewegung geſeßt, um die ver; 
ſchiedenen Behörden dazu zu veranlaſſen, daß die im Jahre 1817 
erbaute elende Baracke einem Neubau weiche. Immer wieder 
wurden ihm Hoffnungen gemacht. Allerdings erhob der Beſitzer 

des Gutes Rahmel, der noch aus der guten alten Leibelgenſchaft 

her das Patronat über die Schule der Gemeinde heſißt, gegen 
die Errichtung einer dritten Klaſſe Widerſpruch. Schließläch er⸗ 
klätte der Mahner der hohen Königlichen Regierung, daß er nach 
zehnjähriger erfolgloſer Vettelei gezwungen ſet, ſich an die Oeffent⸗ 
lichteit zu wenden. Darauf wurde ihm unter dem 29. Oktober 1912 
— dlſe nach faft genau zehnjährigen Bemühungen — allerungnä⸗ 

digſt geantwortet. 
„Die einleitenden Verhundlungen bezützlich des 

Schulneubauer in Rahmel ſchweben. 
Ihre Bemerkungen am 

ungehörig zurück. 
Dileſe echt preußiſche Abkanzelung trieb ſelbſt dem loyalen 

liberalen Blitfteller das Blut in die Galle. Er findet es ungeheuer⸗ 
lich, daß zum Bau eines einfachen Dorfſchulhauſes, wenn es auch 
für mehr als 200 Kinder beſtimmt iſt, eine zehnjährige Vorberel⸗ 

hluß der Eingabe weiſen wir als   iung erforderli Und erbittert fragt er: Was iſt in dieſem Zeit⸗ 
   

    
  

      

in modernen, biauen und ſchwarzen Farben, ein⸗«und zweireihig 

    

  

Ein Verſuch genügt, um auch Sie von den Vorteilen, die Ihnen dieſe Firma bietet, zu überzeugen. Sie finden dort fachkundige Bedienung. 

in modernen, blauen und ſchwarzen Farben, ein⸗ und zweireihig 43.50- 
25.50 
20.75. 

ſeu.. 

von 19.00 bis 

von 7.00 bis 

und zweireihig 

von 4.95 bis 

  

         



   

    

    
   

  „Emn KWto Ob i(unfatl *. 
Aaminle. Das Autn Me. 107 ſan Poller 

Vitrile Böſchun9 blnab. Die Perlonen, die aus Elbing 
lehen, flogen in weiem Boommn ins Heid und erlltten gllikllcher 

weiſe nur Havlabſchürfungen und Berfſtauchungen. e fuhren 
mit der Giſendahn nach Waule? Das Autanobit lein Romnick⸗ 
Wagen) Würde vollſtändig zertkümmert. Der vorbere Waten 

  

   

  

r 
zulzer ehn: rruch Lerrnmmnt. Jawodl, bas 

ie geit Eund Wrwerlich Not leidert, damit ungczählte 
Müitmm dem Moioch Wiihartemus und Wesrustamur Sü. 

e Bertündigung am Volte iſt atst in erſter Uinte werben, iilr dieſt⸗ brach gönzlich aueelnander. 

Vi, Breilimn ſchalbis, bem dir Müereſfen ber littter und Mioriendurg. Purct den Gemiß von rodem Nindflelſch er⸗ 
Tiinuseiust voder Randen ols eint woßtnaft votkefrrunditche frankten bier , Perſonen So unter anderm ein hleſiger 
Kulturpoilrl. Deshold iſt die Schalfemuch In Ratmel auck ein Kouſmozin, ſeint Fton und auch dar Dienſtmädchen. Schnelles 

örgulichee Kingrelſen beſeitigte jedr ernſte Gefahr. Das geſabr⸗ Venkmal freiſfmnicer Boltvhrindlichkeih. 

Aus Weſtpreußen. 
Ewisg. Der Malrrpfrellin Elbing iſt noch nicht beenhel. 

Ur daueft beteuts leche Wochen und noch It keine Ausſicht vorhun⸗ 
den, dah det Komyſ baldigſt ſein Ande rrtelcht. Dir Urbeilneh)⸗ 
Aktorguniſatton unnd den Sitrit mil ungeſchwächten Krätten wei⸗ 
Lerilidten. urfür Kiülter fufein davon, dah die Kaſſe der Organt; 

tlon ſchun ſeiht nlommengrichmolzen ſri. Dot iſt eittt Trut. 

Eam n Melftern dedurch ein beträchtlicher Schuden entſtanden 
H, dah diée Moterhchilſen den Meiſtern letzt die Artelt wennethmen, 
ſo grichlebt den Mriſtern recht, worun kommen ſie den Gehilfen 
nicht emceuen und erſutlen deren beſcheidene Fordenmipen. Die 
Verdandlungen kind, wie unt berichtel ieirb. vollfländig obntbrychen 

KEldlagß. Jei riner um 1. d. Mis, ftatigehabten Zimme⸗ 
rttberſammlung wurden die gemeinſäm gemachten Vor⸗ 
ſthläge ziviſchen den Liettrttetn der Uebeiter und Unternehmer ge⸗ 
urbmigl. Die hduuter: baben am Somttaßg dir Borſchläge abne⸗ 
keint. 

Etbing. Die Ullnager Munſtausſteltlung, deren Er⸗ 
alfnung am 2. Mai brxhorfiebt. wird, mie man uns mitteilt, gerode 
von allgentein dekunnten unt beliebten Künſtlern reich beſchickt jein. 
In leßier Stunbe tuuh noch gröhßere Bllder Rummelspachers ange· 
Mclbei, der bor iwer Juhten mit der wobl noch In aller Erinnerung 
kHebender Tirvlter Wutterlundſchaft vertreten war. Ebenſo haden 

  bringend, Flelich, an bem. wie ſchon erwädnt, noch mehrere Ver ⸗ 
jonen ettranti ſind. ſoll von ein und demſelben Fleiſcher ſeln. 

Martemverder, vandtagswahl. In Köptes Hoiel 

ſand eine Verſommlung der Bertrauenemänner des Bundes 
dütrvandbwleſte der Kreilſe Marſenwerder und Stuhm, zu ber 
aulf Einladung auch der Londtagsobgeordurte Juſttzrat Dr. Schroc, 
etſchlenen war, ſtatt. Lonbtogsabgeordneter Müitergutsbeſther 
b. Floltweh-Vatttentr wat an der Teunahme verhlndert. Nach 

eiuer Unlptache des Abgenrdneten Dr. Schrock über die iandwirt⸗ 
ſchaftlichen Haupilragen tburde einſtimmlg beſchlofſen, für die Mle⸗ 
verwahl her beiden bishrrigen Ubgeordneten inzutreten. 

Tyorna. Unlerein Automobll gerſet am 16. d. Mis., 
mittage 12 Uhr, an der Elnmlündung der Gerechtenſtrahe ein 
etba 12 13 Jahre alten Mädchen, gallücklichrrweiſe ohne Schaden 
zu nehmen Das Lind wollte hinter einem, an der Halteſtelle war⸗ 
lenden Wagen die Straßß paſlirren, als ein von ihm nicht geirhenes 
Automoblil ſeltlich heranſuhr. Das Mädchen wurde von dem einen 
Lorderrade des Autos erſaßt und umer dos Giefährt gemworfen, 
fant jeduth jo zil liegen, daß ihm die Hinterräder keinen Schaden 
Zufligten. Da e2 10 aullftand und ſeinen Wen fortſehrn konnte, 
ſcheint es zun Gliick nur mit elnem tüchtigen Schreck für itu un⸗ 
porſichtigleil beſtraſt zu ſein (Th. Vr.) 

Thorn. Weichlelſchiffuhrt der Schiffspertehr au 
der Weichſel war in der lehien Berichtowoche außherordentlich leb 

W haft, während die Verfrachtungen ſtromab ſehr nachgelaſſen haben. 
noch Proieſſor Urtan München zwei herrliche Landſchaften (-Som⸗Bam K. bis 15. April paſſierten Thorn ſtromauf 18 Dampfer und 
wemocht und „Wllura, und Brof,. Rich Müller cang reizende 38 Kähne ind ſtromad 7 Dampfer und ik Kähne. Von vieſen 77 
Tbereitder gari⸗ Dir kesder guur ichrwech E Fußhrzeunzen woren 14 leer und 15 Schleppdampfer. Aus Rußland 
Faitiſcher Kunſtwerte be: jetzt noch eine nicht te IHpingen nur ein 4417 Zeniner Kieie und 6600 Zeniner Steine, 
ſtöndigung durch die Umneldung mebrerer ronzehüſten und erſtere für Thorn, jeßiere für Grundenz deſtkmmit, 
Siutuetten Belderbofs, Daumillere und Himmelſtoß' erſabren. 1 
Ledrrer ſeucct ſecha waundervode Tierßigunen. Felderhof iſ. mie, Tbom. Todlicher Un ftall., Durch einen eigenciligen 
der „Oibinger Jeitung miütheleilt wird. ein gebotener Eldinger, linfal ums Leßen ſekemmmea it der ais Ordomanz ins Olftßiex, 
beſſen Rume in letztet Zeit viei genontt wurde, da dieſer Künſtlez — Si Shwet. ült e im Keler bes Kalinss ehn Poß Weln 

aun -Mhalled der Berliner Al. ie der Künſte emannt wor rücken wollte, kamter unter das Faß zu liegen und erlitl dabei jo 
ichwere Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. 

den Iſt. 

„Lond. Obru. Wählerliſten. Lau tunnt-⸗ ů 
Ee behr, für Obro die Wapierſen zur Lenbiegermchl un 16. „Jaſtrow. Ortstbrantentalle, Machdern die hieſine 
20. und 21. Upti auf dem Gemeindeumte zur Einſichl aus. MWir Krankenkaſfſe ouf ihren Antrag, ſie als ſeibſtändig beſtehen zu laſſen, 
crſochen die Urbetterſchaft vou Ohra, dovon ſirißig Gebrauch zu bisher ohne jeden Beſcheid blieb, erhteit der Vorſtand auf eme er⸗ 
Lochen. Wer nicht in der Wädlerſlſte ſiehl. dorf nicht wählen nente Unftage die Untwort, daß der Antrag dem Oberverſicherisgs⸗ 

ü üj mit in rienwerder vorkitgt und die Entſcheidung dald 

            

    

  

      

iK Wu Füben Roth. die Jaßrower Drtst SSSE 
elwerrteibt wird, iit baher dis ſetzi noch nicht entſchleden. 

Tochet, Un falil, Schwer verunglückt iſt em 14. t.-ts. 
der 15 Ahrige Heittzerſahn J5%henn Kieiber aus Minitowe, Er 
wollle beim Steinſprengen einem Vertoger nachbohren, als det 
Schuß plätzich lovgalng. Der Knabe blleb ſchwer Perietzt ſiegen. 
Die linfe Hand war gänzlich zerſetzt und mußte lu, hiefigen Kran ⸗ 
tenhoule ſolort nach Eindringen des Schwerverlehlen abgenonimen 
wel ben. 

— Der Generalſtreik in Belgien. 
Brüſfel, 16. April. 

Im: Getiet don Lüttich wird heute eine wellere Zunahme 
drr Zahl der Streitenden konftatiert. Auch in Huy niunnt die 
Wewegung zu, In Untwerpen wird die Zahl der Streikenden 
deute auf 15 00 bis 17 000 geſchäßt. Im Haſen aber wird 
gearbettet. Auch einige Schiiſe gehen ab. In La Lou⸗ 
vière vertehren ſeit vormittag die Straßendahnen, jedoch nur bie 
6 Uhr abends. Die Bahnhöſe und Brücken im Zentrinn bes In⸗ 
duſtriehebletes werden von Truppen und Gendarmerie dewacht. 

Brülfet, 16. April. 
Iuider heutigen Sihinig der Kanmmer beantragte der Rabikole 

Lotand cin Rejetendum darüber, ob die Einieitung einer Ber⸗ 
faſſungreviflon angebrocht ſei. Er verlangte für ſeinen 
Antrag ſchleumige Beratung. Die Sozialdemokraten beantroagten 
Veringung der Beratung über die Heeresvorlage auf vierzehn Tagt, 
da die Tammer und das Land nicht in der Verfaſſung ſeien, der⸗ 
artige Veratungen fortzuführen. ů 

Dunn wurde über den Streik verhandenk. Der Liberale 
Hyomans lagte, die MRolitik des Miniſteriunts ermangele der Offen⸗ 
heit, denn der Munſterpräſident habe Hoffjnungenerweckt, 
die er nicht erfleillen durfle ader wollte. Auch Vandervelde erklörte 
Uochmals, daß bei der Zurihcknahme des General⸗ 
Kreikdeſchluͤlſes im Monat Februar den vermittelnden 
Bürgermeiſtern der großen Städte von ſeiten des Minlſterpräſiden⸗ 
ten Hoffnungen auf Einigung gemacht worden ſeien. 

    

Der Münliſterpräfldent erklärte, er habe nur zugeſagt, bie 
Frage der Konmimal⸗ und Provinzlalwahlen zur Prüfung zu 
ſtellen, aber er habe nicht von den allgemeinen Wahlen geſprochen. 
Er ließ in ſeiner Nebe durchklingen, daß, wenn wieder Ruhe im 
Vande ſei, man nochmals an die Erörterung der Ber⸗ 
faſfungsflage herantreten könne. Dle Beratung wird mor⸗ 
gen fortgeſeht. 

‚ Brüfſfel, 16. Aprll. 
Nach den heme nachmittaß vorllegenden Verichten hat ſich die 

Luge in dem Rortnage nicht geändert, nur bei elnigen 
kleinen Induſtrien ift eine leichte Innahme der Arbelt zu ver⸗ 
zeichneni. 

Aus Charleroi wird gemeldet, daß heute 4000 Mann 
mehr ſtrelken als geſtern. Unter den Streikenden ſind 34 500 Berg⸗ 
ardeiter, 23 500 metallurgiſche Arbeiter, 6200 Arbeiter der Glas⸗ 

   

  

  hütten und 400 Arbeiter verſchiedener Indüſtrlen. 

    
  

  

Einsegnungs-Anzüge Sommer⸗Ulſter 
chnnrr und blan. Apser AusuGahltl Fussons und Paletots 

f ů und La We v.1451848.4 5        
      

     

Jackett⸗-Anz. v. 12.80-59. 
Gebrock -Ang. v. 23,00-5 
Lod.⸗Hausjopp. v. 2.95 
ů Burſchen⸗-Anz. v. 7.23 
ů Einſean. Anz. 9. 8,75, & an 
PDrüfung⸗Anz. v. S.75. 
Snob.⸗Stoffanz 
He V oden 

Herren⸗Hoſen 

Kunaben⸗ u. Burſchen⸗ 

    

AKnaben⸗Ullter. Pyfacks u. 
Jopven in groeber Auswahl. 

Vtrufsbleisass i. cEtðtperlt 
Gr. Stefflager 3 B⸗ 

HBerren⸗A — v 

— eſte Preie.—— 

Goldene 10 

      

       

  

      

        

   
   

  
  

  

      2 
    

  —Danzig. Areitaage 10—. 
Ecke RHohleng., prt. u. 1. Etg. 

Zür beſonders Rorpnteante 
Herren in allen Weiten 

reichlichtte Auswahl.    Wir für drei Diitchen Nasbtalint- 

Mit dieſem Pulver gürzte Vater 

Sich grimmig auf die Mottenſchar, 

SV inenfe, Fuß jxtbſt vEem Aullee 
Die Luft ganz unerträglich war. 

  

„Dies“, ſprach et dann. „ſoh nie mich reuen! 

Jetzt elle ich zur A1 Sdnen Eehn- 

Unt biün 5Drti aff kinen ener 

Tipvp doppe zug zu erſteh'n« 
 



    

   

  

   

* 

Leoptselcich gemeihei, 200 bnar wochnitäan Mwisig ringeſtanden dui. lein Dür ‚ Miß Wen u“- , — 18855 öů ů 

ee,aüa eeſhb e vs n , 
ů ‚ , mihr ſie ihre Unſchuld beteuerte — er, 16. t. Wind: N2W. 

vuthe ů o loh — enderen Uuzwrg Ungenommen!? E Volflen, Kleltin, ſet. Stella, Peterfer, 

        

die e. 
kun Fälle ſeſtgeſtellt, bel denen Utbeitswillige belältlat wu:en. ſo häufiger ſle geſchlagen, 

— =bos del Pceſehe! Witberbineey wehe wufle Ai an GeiärßReend, Demtn, Junguns. Brlien Annt ire, Jale 
W. uis abfulegen. Kur doDurch wor he vor weiteren Drengſalleran,durs, Stiine., Kehulalhr, Scheih. Bös⸗, P, Mee, Serata. 

Aus der Partei. gen geſchüßt. vie Angaben des Wiädchens wurden nicht nur non Maeren, Hanſen, Königsbera, itect. ‚, 
dem Morſißenden des Gerichts, ſondern auch noch non elnem Gelegelt: & o,Köhier, Londen, Geitelde. Uder, Mos·, Veith, 

  

Joſef Dietzgen. Polhiſten beſtätigt. Inzwifchen ſind auch die wirklichen Brandſtif⸗Water. —— Karin Adamſen, Herlskrona, Hleine, eim, Merſen, 
„ ů üter. mmei Schuiiſungen, ermütlelt worden. Wie nicht anders zu er⸗ Ropenhagen. Bütor. Ad, Anderſen, Nyhsbing. Geteride —Cel; 

Das iht unhr Phliolopht“ Mtt bielen Wonen kente Karl worten war, wurde bas bedauernswerte Mäpchen frelgeſprochen, era, Haren, murbue, Geireide. „ 10. Gafemann, vuring 

Marrx dem 1672 in Haag tagenden Internatie nulen Arbeiter⸗ Die Koſten bezahit dle Staatskaſfe. — Wenn wir nicht in reußen⸗ Loweſtoſt, 90li 

tongreß einen Impofant ausſehenden Alteren Hertm mit prächtigem Deuſſoeland leben würden, mühie der Volſpiſt nicht nur die Keſſenſ 2 Mein,Lüpmepen 
nceweihen Vollßort und, Aroßen Goseheaugen vor, der 0 ſchon kragen, ſondern ihm müßte auch noch der Prozeß wegen Erpreſſung ngenommen: Tammih, nicn, 0 
bomals um die Forlentweickelung der ſoziallſtiſchen Gedenkenweit unter erſchwerenden Umſtänden, nämlich Mißdrauch der Amts⸗ Mchtsin Sicht. 

ein großes Verdienſt erworben hal. Es war Jofe . Dtethgen,gewalt, gemacht werden. Ob d ſchieht, wei 
ein rüeinländiſcher Vohgerber, der durch das Siudlumn der franstä,wenn ſchon eine Lerurtellung außoi, b0 weiß man uict, os — ů ů ů 

Uf Kredit 

luss Nationalötonomen zum Sozlalismus hingezogen und 18438nicht Begnadigung erfolgt. Es handelt ſich eben »m die Stüten — 

  

         

            

     

       

           
    
   

   

rch das lommuniſtiſche Manijeſt von Marx⸗Engels zum klaſſen⸗ des Klaff 

bewurßßten Cantaulien (Kworden war, dann puhlreiche kleine Ecl⸗ es Klaſſenſtaatee 

ten ber dle V%bg, Wüuſt der Sailabde G 0 o, W 

Sozialdemoktotie“, „Die Zutunft der Sozialdemotratie“, „Das 

Kahen der meyhchlchen Kopforheit,, „Dos Aegsſl dei Phllo affenruhe auf dem Balkan. 
jophie“ tim, gejchrieben hotte und ſelther den Ehremamen „Arbei⸗ Die „Agente Rulgare“ meldet: Zu den Nachrichten üder den 

Erphiloloph- hetbehielk. Moſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Bulgarlen und der Tür⸗ 

  

An ſeinem 25. Tobrelage — Dietzgen ſtarb am 15. April 1;86ket And win ermächtigt, zu erklären, baß es ſich hierbei nicht um 
in Chikago, wo er neben den dahingemordeten Chikagoer Anor⸗ elnen ſchriftlich abgefaßten Walfenſtillſtand zandelt, ſondern um? 

Hſen brgraben llegt — mag es geſtattet ſein, daran zu erſnnern, eine für einige Tage mündlich vereinbarte Waffenruh⸗, die belden 

ven wir. Balche aeiſh u Röſtens giherle, nes vil⸗ zu Teilen ermüglichen ſoll, ihre Toten äu beerdlgen. 

unjerem täglichen geiſtigen ſtzeug gehören, viel, ſehr vlel ver⸗ ů 

wunten, obgleich wir nicht alles, was Übereifrige „Dietzgemaner“ Griechenland und die Iriedensverhondlungen. ů‚ 

eiwas auſbringlich zu ſeinem Kobe ſagen, ſtreng wörtlich nehmen. Arhen, 47. Aprii. Wie die „Agence d Athenes“ aus guter 

Und wenn wie dieſem Henker heute ſelber das Wert geben, um zu piuele erfährt, iſt dle griechiſche Regierunn der Mieinung, die Ver⸗ 

umſern Lezern zu ſprechen, ſo zu dem Zwecge, die bildunigshungricen bündeten ſollten, wenn auch ihre Bedingungen nicht,erfüllt worden 
unter unſeren Leſern anzuregen, Diehgens philoſophiſche ge ſelen, keine Cimvendungen gegen die Meblalion der Mächte machen. 

lezen und mit ihm den Arg zur Auffindung der Wah ͤt, der Die griechlſche Negierung ſel geneigt, die Medlatlon anzunehmen 

Brenhen det Erkeminis güpreinſam zu gehen. Detzgens Schriſten und dehalle ſich vor, die Elnzelheiten über den Frieden zu erörtern. 

bede ſcher 4. 0 a 00 aben ilben und ih es Derte ulger ů 

ſe Über den Tag hinaus zu denken lieben un mit der gelſtige; 7 

Heenwelt des Sozialleznus beſchäftigen möchten, bequeme Gelegen⸗ ‚ Letzte Nachrichten. 

geboten, zu den oben genannten Werken, ſowle zu den anderen Im neichstage wurden am Donnerstag die Wahlen der Ab⸗ 

2 greiſen, ven deuen hier ale michligſte genannt jelen:, „Sozlal⸗geordneten Vietmeyer (Wirtſch. Vereinig.) und o. Kröcher 
mokrattiche Philojophie“, „Die Grenzen der Erkenninis“, „Brleſe lKonſ.) für ungültig erkläri⸗ 

  

   

  

         

           

alſe eimzelnen föbel soWie 

Wmg. Brapt-Ausstakungog 
Spottpreise. sh ues Kaule 

  
Aber Cohi“, „Erkenntnle und Wahrheit“, „Strelfzüge eines So⸗ 

Raliſten in das Gebiet der Ertenntulstheorie“ u. a. m. Bergarbeiterſtreit in Spanien. 
— —5 Madrid, 17. April. 

ů „ — Da die Vergwerksgeſellſchaft die Lohnerhöhung und Verkür⸗ 

Gerichtliches. Daung der Arbeltszeit ablehnte, iſt auf dem Vergwerk Verrunal ein 
voltſtändiger und auf den Rio⸗Linto,Bergwerk 

Der Aſſeſſor, der mit Bierglüſern wirft. SWe, ein Teilſtreik ausgebrochen. Der Verkehr auf der Linte nach 

licher Körperverletzung hat die Sirufhammer beim Amtsgerich — iſt ! . * — 

Kouhenin on 21. Dezember J dernutPeeie, Weeltces Hueba⸗ Zaſra iſt ins Stocken geraten, 

Scheßfs zu 600 Mork Geldſtrafe verurtertt. ei einem geſelligen H é 

e in einem Reſtcurant Neuſtettins war der Ange⸗ Induſtrie und Handel. 

   

   

    

   
     
     

         

        

        
        

   

      

          

     

      
      

    

      
        

      
    

        

   
    

  

  

  

   it dem Oberlehrer J. aus einer geringfügigen Urſache „ — 

atenzewor hhel gere dei de 5ame! auß ten Danziger Viehpreiſe 18 00 bis 38 00 Mk 

des Angeklagten an Schimpfworten, wie Eſel, dummer Junge und vom 15. April 1512 ‚ — AK. 

dergleichen nicht fehlte. Der Oberlehrer gah ſchlleßlich dem pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

Angeklagten eine Ohrfeige, worauf dieſer zuerſt in der Weiſef ochſen: Vollſleiſchige, ausgemöſtete höchſten Schlachtwerts, die noch 

erwiderte, daß er eine Lampe nach X. warf. Dieſe verfehlte nicht gezogen haben (ungejocht) 00 Mk,, vollfleiſchige, ausgemäſtete 

ihr Ziel. Darauf griff ber Angehlagte zum Bierſeidel und im, Alter von 4.—-, Jaben 90 Ailez, iunoe fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
— ii Lxei (wendende L Oltherund ältere ausgemäſtete 42 —45 Mä., mäßzig geuährte junge, gut ge⸗ 

warf es nach dem ſich bereits uabwendenden Oberlehrer. Aber währie ällere 28.—11 Mil, geeing geüährte bis 30 Mü. 

auch nit den erſten Gläſern verfehlte er ſeinen Gegner, bis ů „** v 

endlich etwa das vierte Seibel den Oberlehrer an den Kopf Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 45.—47 

bliche Verl—⸗ beibrachte. Das Ge⸗ Ml., vollflelſchige jüngere 40—44 Mu, mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

traf und ihm eine erhebliche Verletzung bei rachte. Das (he⸗]ahrke altere 96.,39 Mit ing geuäheie bis Al Mih 

richt hatte dem Angeklagten zugute gerechnet, daß er nicht mehr nährte ältere J6.— ., gering genährte is; öů 

ganz nüchtern war — er haite uu 275 Siünden 7—3 Gla er Färſen und Kühe: Vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſlen 

und einige Schnäpſe getrunten —, daß er ohnehin hy ch SchlachtwCerts 00—00 Mä., vollfleiſchige, ausgemäßlete Küße iten 

jcht b v auch in j Allgenblick] Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—43 Mä., ältere ausgemäſtete 

und leicht erregbor iſt, und daß er auch in jenem Augenblich ů rer 0 äl- ausge 

ůj f f. Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—-39 Mk., 

lich in großer Ertegung, befand, zumal er von ſeinem Gegnerſmäßi— öhrte Külhe und Fhörſen 30.—-35 Mib, gering genähtte 

eine Ohrfeige erhalten hatte. Das Reichsgericht verwarſ am Rühe und Farſen bis 27 Mk 30—36 „gering genäh 

Montag die Reviſton des Angeklagten, der ſich vergeblich be⸗ àfp,. „ů Veit 75.— in 

nühie, varzuiegen, daß er ſſch in, Notwehr oder wenigſten in Lalbe er 85 Müb, Miiltere Kuaſte undebeſt Songbütber 0 5, Mül, 

Putativnotwehr (vermeintlicher Notwehr) befunden habe. geringere Maſt⸗ und gute Saugnälber 40—- 44 Mk,, geringere Saug⸗ 

Kälber bis 33 Mk. 

122 2 Schafe: Maſtlämmer und jtt 

Mie Geſtändniſje zuſtande kommen. Einen Blict in die Ge⸗ ältere Mafihammel, Jeringere Maß 

imniſſe einer Polizeiſtube lieſerte wieder einmal eine Berhand⸗ Schafe 35 38 Mk,, mäßig genährte ? 

ſung vor der Sirofkammer in Schweidnitz gegen ein der vorſätz⸗ bis 34 Mh. — ů — 

lichen Brandſtiſtung angeklagtes 14 fähriges Mädchen Elſe Jerchel i Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr, Lebendgewich 

aus Langendielau. Die Anklage war aufgebaut 0 das „eigene vohſeiſchie⸗ von 100—120 Ge Hebeben 50 

Seſtändnis“ der Angeklagten, das ſie auf dem Polizeiburean in ſteij ihice chweme van 0 40035 ae Debenbh 

Langenbielau „vor einem Poliziſten abgelegt hat“. In der Ver⸗ vollfteiſchige Schwein: uanter 80 Kilogr. Lebendgewich⸗ 172—50 
r in Schweldnitz ſtellte es ſich nun ausgemäſtete Sauen 48—55 Mä., umeine Sauen und ee 

ineswegs die Brandſtiftungen frei⸗Eber bis 45 Mh. 

Mrapſung d.UO., 5.00. B. 0 v. fb.hU 
Wochenrate nur . 0O0 Mk, 
  

Ein ñr”e 

Anaüge 
15.00 h 68.00 M. 

Srahlugg e.0 o., b.Od, d.Dö. 0.D0 
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Maſthammel 
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LSGAIMEen⸗ 
Kabthüige. Mätel, Vocheſfs, Bluse 

Kleiderstoffe, Gardinen 

Kleinste An- und Abzahlung 

        

  

  

0   Konfirmanden⸗ 
Unzüg 

Anzug wer e.e (lranit 18. 21. 24 „ 

in cinen] Wortwechſel geraten, bei dem 

        

    

   
   

  

        

  

é 

ů ERKak⸗ 3 WailL 
           

    

   
   

  

  

  

  

    

  

   

  

von — us elegantem Gunkei. 32 21 *I AI 

—.20 8⁰2 Anzug bals 27, 30, 33. He U 

Luu- Anzug . Erets i P5, i8. 21. 1———2 — 
bei Auunüung Fu en Hasse ü Eunmes „ I 

5 1 reitgasse 1 

—* 0 SS 
WOchentl. — 
Abzahlung Kohlenmarkt 1416    
   

  MSüü 
‚ 
undet man bei    

   Speiſeeiswagen Rchtung! 
mit Maſchine bill. z. verkaufen. Schweinefleisch 
Offerten unter O. 100 an die bilig zu naben, von jetzt ab 

fi 

  

  

  

———— Le— 6%0 S w. Hee Pit Vilder vom kommenden Krieg! 
Hax Strau 5. H. Mittag 50 Pf., Abendbrot 40 Pf., Kalbfleisch Preis 1,00 Mk. Porte: Druciſache 10 Pis 

in und außer d. Haufe. Auch gutes „Pid. b 
13 Breitzasse li8. Logia zu beb. Staubensst a. . Peshe Sote Ousli 

Herrenhöte u. MNütz en Fensv.,P ne 
Enorme Auswahl. Binlige freise NViſfeur runsböf. Weg2⸗ 

Zu begiehen durch die 

SEa « MAIEenAa.Gaghkg 
Faulgraben 21. Voltswacht⸗Buchhan 

    

    
    

  
 



   

  

   

  

Breitgas 

   11 cebe mein Geschäft aui 
uncl Verkaufe 21 2 jedem annehmbaren preise. 

K H. Jacobsohn 11 0 
Breitgasse 1l3. 

    

Beachten D dle staunend 

diltigen Prelze ln melnem 
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I 
Nur 2. Bamm 10 
Große Sendung 

Strohhüte 
elk xetroffec, zu enorm bilttxen 

Prolnen. 

Stelte und welche 

Herrenhüte 
in grohet Auswahl. 

  

EMüitzen fllr Herren 
tund Knaben- 

Urauratlen, Wüsche, Köcke. 
Mur dus Neueste, 

Huthaus London 
nur E. Damm 10. 
Taqnelerdalfe Wr. ,. Iſt eine 

Wohnung zu vermieten, beſtehenb 
aus Stube, Kuche und Keller. 

Nanget Mann. Nudri JD I-B. 
ſauberes Logls mit auch ohne Koft. 
D 4. 2. Tr., r. 

meles Verilkon 
n vernäufen. Engl. Damm 
arten, T. I, Rahmel, 

    
  

/,.. WM; 

— 
— 

g Maiten 
     

  

cwm, 

S, Cimfecnungs-Amnüge- 2 
ucol Brzezinski, Daneig. — , , 
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an jedermann uliter Kulantesten 
Laplantsbeahnünen 

„ Mäöbel- 
Kompie tte Einrichtungen 

Einzelne Möbel jeder Art 

  

Amaßlung 8,.— Mk. Aünehlung pro Woche .— M. 

  

    
   
  

Verlangen Sie meinen Praciitketalog. 
Lusendung gratis und franko. 
  

——7 

  

         

Zentralbibliothek Danzig. 
Unentgellliche ücherausgabe an jeden gewerhſchaft⸗ 
lich oder politiſch Organiſterten. Als Vegitimation 
dient das Mitgliedsbuch oder die Kontroll⸗Karte. 

Buücherbeſtand zirka 1520 Bände. Katalog 10 Pf. 

Geöffnet: 

Mittwochs von 7—8 Uhr abends 
Sonnabends von 6—8 Uhr abends 

Die Bibliothen befindet ſich 

Hof, 1 Treppe. Dominikswall 8, 

  

  

kaufen Sie am besten im 

FEI Hurren-Bärügroben] 5 

Sperialbaus 

Louis Israelski 
Kohlenmurkt 11. 

é Sacco-nzüge 3 

  

nur beste Auskuhirung 
18.50, 22. 27. bis 456½ E 

Paletots u. Ulster 
die neueste Mode 

18, Ei. 25. bis S0 

Nach Miass gerlnger Prels- 
aufschlag. 

  

191Eer Legehühner 
Zoll, Emballage, Fracht franko 
jeder Bahnſtation unter Gare 
iebender und gejunder Ankunft, 
ärztl. „Seugniſfe, gegen Vorei 
dung des Betrages 13 Stück große, 
ital. täglich Eier legende Hühner 
früher Brut, mit einem ſchönen 
Zuchthahn, die Farben nach Be⸗ 
lieden, 30 Mk. Tafel⸗Kuhmilch⸗ 

Butter. täglich frijch, 10⸗Pfd.⸗Kolli 
9 Vik. Plumendienenhonig, natur⸗ 
rein, f. Bruſtleidende, 10⸗Pfd.⸗Doſe 

7 Mü, zur Probe 5 Pfd. Butter 
X. 5 Pfo. Honig 7.50 Mk. Gänſe⸗ 
jfedern, Wünerrpeiß, ſtaub⸗ u. ſtielfsei, 
mit Lanzen Daunen, von der Gan⸗ 
gerupfe, pe. Pfd. 2 Mk. Dieſeiben 
fein geſchliſſen, ſehr füllkräftig, per 
Pfd. 3 Mk. Daunen⸗Flaumen, 
3 Pfund genügend zum Oberdett, 
per Pfund 6 und 5 M 

Oſias Sternlieb. 
Tluſte H. 13 via Breslau. 

OIgAtune! 
Achtung! 

Paſſend für Drechſter! 
Eine gute Drehbank nebſt Werh⸗ 
zeug weg. Todesfall bill. 3. verkauf. 
——— Weinbergſtr. 11b. 3 Tr. 

    
      

   

135512: 

    

Hillg. Mikrosiaee prelee. ů 

Huthaus London äé 
Saarrettz 12 Damen 10. 

221224212222 unttiz 

Arbeilskleider 
für Handwerker, Seeleuke und Ar⸗ 
beiter, Jacken, Bluſen, Malerkittel, 

Hemden, Hoſen, Unterkleider, 
Troyer, Oelzeug, Schlafdecken und 

Matratzen 

il8 Bofsüg, Eischwactt is. 
———————————— 

x Einen Posten 

ü Sioffhosen 

  

  

nur gute Qualität 

3 à 275, 350, 425 Mx. 

empfjehl: 

Konfektionshaus 
„Eum goldenen Hirsch““ 

liöo Breitgasse 100 

Alrbeiler⸗ 
Liederbücher 

  
  

  

Stuück S Pix. 

empfehlt 

Buüchhandlung Volkswaent 
Paradiesgasse. 

  

Friſeur Schumacher, 
Helligenbrunnerweg Nr. 16.     

  *


